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N ol: ern 5 ; reifen die veränderten Beitberhältnijje nicht, als wohnten wir im daß die Nachrichten von einer Demiſſion des belgiſchen Delegierten 

he un BR der Aſche; glüht ſtärker, als es unſerem ende der kein eee n i uberhaupt drängt Oh mans im Völkerbundsrat zum mindeſten berfrüht ſeien. 

N. eb ift, £ 5 ſich das Beiſpil vom Urwald u Astarimer. wieder auf, wenn wir an Im Außenminiſterium habe man ſich geſtern nachmittag auf die 
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Poluiſche Bolitik — polniſcher Siantanniban, 
Nach dem gleichnamigen Werke Roman Dmowskis. 
Von Dr. Johann Reiners. 


VIII. (Schluß.) 
Die vorangegangenen Aufſätze finden ſich im 
Poſener Tageblatt" Nr. djadi i 12. 255 
bom 12. 12, 25, 298 vom 19. 12. 28, 299 vom 29. 12. 
25, 10 vom 14. 1. 26, 19 vom 24. 1. 26 und 27 vom 
4. 2. 198. Schriftleitung des „Poſ. Tagebl.“ 
Der glühendſte Wunſch, den Dmowski zeitlebens in 
ſeiner Seele getragen hatte, war mit der Wiedererſtehung 
Polens in Erfüllung gegangen. Seine kühnften Träume 
waren jedoch nie ſo hoch geflogen, daß er glaubte, dieſe 
Erfüllung noch zu erleben; er meinte vielmehr, dem 
künftigen Geſchlecht den Weg zu bereiten. — — Und ſo läßt 
es ſich ermeſſen und ahnen, welche Gefühle dieſen Vor⸗ 
kämpfer und Wegbereiter Polens durchſtürmten, als er in 
* feinen Namen unter das Friedens dokument 
legte, — — 
Wir wiſſen, die Verhandlungen gehen weiter um die 
er Oſtgrenzen. 
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Genfer Zeremonien am 8. März. — 


Geſandler Rauſcher im Kreis der Kombinationen. — Polen und der Sig im Aale. 


Das wichtigſte politiſche Tagesereignis iſt weifelhaft der 
Eintritt Deutſchlands in den Völlerbund und die 5 zuſammen⸗ 
hängenden Veränderungen, ſei es politiſcher, ſei es perſoneller Art. 
Ein Ereignis, wie der Eintritt Deutſchlands in den Bund der Na⸗ 
tionen, wie Frankreich richtiger ſagt, muß naturgemäß das Augen⸗ 
merk der ganzen politiſch intereſſierten Welt nach 
dem Ort richten, der der Sitz des Völkerbundes iſt. Die vorbe⸗ 
reitende Sitzung des Rates hat in vergangener Woche ſtattgefun⸗ 
den und zu einer ſchnellen Einigung geführt. Die feierliche Auf⸗ 
nahme Deutſchlands ſoll am 8. März 1926 vollzogen werden. 

Daß dieſer Eintritt Deutſchlands auch in Polen die Ge⸗ 
müter erhitzt, iſt eigentlich begreiflich. Es gibt nur einige 
wenige nner, die abwartend und aufmerkſam beiſeite 
ſtehen. Zu ihnen gehört wohl der Miniſterpräſident Graf 
Skrzynski in erſter Linie, der die Stimmung in der 
Welt genau kennt und der darum mit äußerſter Zurückhaltung 
die Entwicklung verfolgt. Nicht ſo die größeren und kleineren 
Trompeter, die ihn umtoben und immer wieder nach alter Methode 
die Bevölkerung in eine Stimmung hineinhetzen, die zunächſt 
außerordentlich 4 djl ſtimmen muß und die oben⸗ 
drein Polens Anſehen in der Welt ſchadet. Wir 
ſtehen auf dem Standpunkt, daß gerade in einer ſo wichtigen Frage 
Polen die Würde bewahren muß. Unſer Miniſter⸗ 
präſident hat das ſehr wohl erkannt — darum die ab⸗ 
wartende, klare Haltung, die ſich nicht nervös machen läßt. 

Der „Kurjer Poan.” bringt in dieſen Tagen wütende Artikel, 
die in blindem Haß Deutſchland und ſeinen Ratsſitz angreifen. 
Es iſt Sache des guten Geſchmacks, abwartend zu ſein, und es iſt 
ein Zeichen von Schwäche, ſein Temperament nicht zügeln zu können. 
Bekanntlich hat die Welt ſeit 1918 eine ganze Reihe von Um⸗ 
drehungen um ihre eigene Achſe gemacht, und auch einige Um⸗ 
wanderungen der Sonne ſind inzwiſchen erfolgt. In Frank⸗ 
reich find trotz mancherlei Poincaré⸗Anhänger die i 

aben 


legenheit tft, wird in den Berliner Beſprechungen ſicher nicht war 
geſchnitter werden. Sir Eric Drummond wird in den nüchſten 
Tagen Gaſt des Reichsaußenminiſters fein. Ob er bei dieſer Ge- 
legenheit mit den Partei führern und mit anderen Meichs⸗ 
miniſtern zuſammentreffen wird, iſt noch unbenimmt. Die Dauer 
des Aufenthalts des Generalſekretärs des Völterbundes hängt von 
dem Verlauf der Beſprechungen ab und ſteht heute noch nicht fet. 
Die Meldung eines Verliner Mittagsblattes, nach welcher der bis⸗ 
herige deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher, für 
den Poſten des Untergeneralſekretüärs im Völkerbund genannt 
wird, beruht auf Kombinationen, die der Grundlage 


entbehren. a 
Um die Ratsjike. 


Der Streitfall erledigt. 


In einem inſpirierten Leitartikel des „Daily Telegraph“ 
wird heute abſchließend feſtgeſtellt, daß der Streit um weitere 
Ratsſitze für Polen und andere Länder endgültig erledigt 
ſei, und daß weder Chamberlain noch das engliſche Kabinet daran 
denken, die Anſprüche dieſer Länder zu unterstützen. Der deutſche 
Standpunkt, daß ein anderes Verfahren illoyal und gegen die Ber- 
ſprechungen wäre, wird voll anerkannt. Bei der Natsſitzung am 
8. März vormittags in Genf wird zwar Frankteich Polen kan ⸗ 
didieren, weil Briand dies feinem Bundesgenoſſen ſchuldig 
ſei, er wird ſich aber damit zufrieden geben, daß der Antrag 
von England, Schweden und wahrſcheinlich auch von Belgien nie- 
dergeſtimmt wird. Der Ratsſitz für Deutſchland wird ein» 
ſtimmig angenommen werden. } E 

Die Frage, ob Polen einen zeitweiligen Sitz im Mat er- 
hält (für einen ſtändigen kommt es über haupt 
nicht in Frage), kann früheſtens in der Septembertagung deß 
Rates, an der Deutſchland ſchon mitwirkt, aktuell werden. 


Paris, 16. Februar. (R.) Wie der Korrefpondent des „Petit 


der Grenzregelung zwiſchen der Tſchechoflowakei und ſchwächer geworden, und die veränderten Jeitverhältniſſe Veränderungen in der belgiſchen Vertretung 
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Aber auch Clemenceau ift in der Teſchener Frage 
wenig gefällig. Er will das Teſchener Gebiet mit ſeinen 
Ben den Tſchechen geben, während Lloyd George 

9 
zugeſtehen will. — — Erſtens das Petroleum — und die 
unangenehmen Ukrainer. So blieb denn auch nach dem 
Abſchluß des Vertrages von St. Germain die oſtgaliziſche 
und Teſchener Frage ungeklärt. Die Alliierten behielten 
darüber vorläufig die Verfügung. 

Um die Teſchener Frage entſpinnt fih in den Terri- 
torialkommiſſionen der bekannte Kampf. Dmowski und 
Paderewski auf der einen, Dr. Beneſch und Kramarz auf 
der anderen Seite als Kämpfer. Dennoch blieb die Ange- 
legenheit unentſchieden, und ſie war noch lange der Ver⸗ 
handlungsgegenſtand der auswärtigen Amter beider Länder. 

Der Kampf um Oftgaligien wurde bekanntlich viel 

ger. Die Vereinigten Staaten, England, ja ſogar 
ankreich und die Tſchechen taten alles, um dieſe Gebiete 
von Polen abzutrennen. „In dem Augenblicke, als Lloyd 
George den Oberſten Rat beherrſchte, und als ſein doktri⸗ 
närer Standpunkt unter dem Geſichtspunkt des Petroleums 
eine reale Grundlage fand, da wuchs die Gefahr unge⸗ 


een mit ſeinem Petroleum nicht den Polen 


Polen ſtarrt es dagegen noch immer von Eis und 
Schnee. Wir werden nicht warm in dieſem Lande, und wir be⸗ 


noch immer glauben, im Urwald zu ſein. 


Der Generalſekretär und feine Aufgabe. 


Der Generalſekretür des Völkerbundes Sir Eric Drum- 
mond iſt Montag vormittag 8 Uhr 14 Minuten auf dem Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße eingetroffen. Er iſt, ebenſo wie der Chef des 
Informationsbüros in Genf, der Holländer Pelt, im Hotel 
Briſtol abgeſtiegen. Ein offizieller Empfang auf dem Bahnhof hat 
auf Wunſch des Generalſekretärs nicht ſtattgefunden. Im Laufe 
des Vormittags hat der Generalſekretär im Auswärtigen Amt feine 
Karte abgegeben. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird 
heute nachmittag Sir Eric Drummond empfangen. Bei 
dieſer Zuſammenkunft, der wahrſcheinlich auch Staatsſekretär von 
Schubert beiwohnen wird, wird das Programm der Be⸗ 
ſprechungen feſtgeſtellt werden, die ſich ja nicht nur auf die Bere- 
monien der Aufnahme beziehen, ſondern auch auf die Frage der 
Mitarbeit deutſcher Staatsangehöriger im Völkerbundsſekre⸗ 
tariat. Es iſt alſo anzunehmen, daß der heutigen erſten Zuſam⸗ 
menkunſt noch weitere Beſprechungen folgen werden, zu 
denen von ſeiten des Auswärtigen Amtes auch die anderen betei⸗ 
ligten Referenten, insbeſondere der Völkerbundsreferent, Geheim⸗ 
rat Bernhard Walter v. Bülow, und der Leiter der Rechtsabtei⸗ 
lung, Miniſterialdirektor Dr. Gaus, herangezogen werden. Die 
Frage der Zuteilung eines Ratsſitzes an Polen, die ja eine 
rein politiſche, von den Ratsmächten zu erledigende Ange- 


Dmowski verlangt deshalb, daß Polen ſeine Bedin⸗ 
gungen dem Schiedsgericht als verpflichtend vorlegen 


in Brüſſel meldet, erklärt man in ‚offiziellen Kreiſen, 


Dolisbund. 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ ſchreibt: „In der Aktion gegen 
den Deutſchen Volksbund iſt etwas weſentlich Neues nicht zu 
berichten. Die Reviſion in den Geſchäftsräumen des Deutſchen 
Volksbundes in Kattowitz wurde am trige intag fort⸗ 
geſetzt. Sie wird mit peinlichſter Genauigkeit durchgeführt. Man 
nimmt an, die Reviſion, bei der jedes einzelne beſchriebene 
oder bedruckte Blatt Papier ſorgſam durchgeſehen wird, erſt in 
zwei oder drei Tagen beendet ſein wird. Wie man uns mitteilt, 
hat der deutſche Generalkonſul Freiherr v. Grünau und Kon» 
jul Ilgen beim Wojewoden Dr. Bilski interveniert. Dese 
gleichen wird angekündigt, daß die Angelegenheit der Ver h af ⸗ 
tung, die, wie es (i immer mehr beſtätigt, im Sande ber» 
laufen wird, dem Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion, 
Calonder, unterbreitet werden ſoll. Nach Preſſemeldungen hat 
die Verhaftung der hlreichen deutſchen Perſönlichkeiten im 
Deutſchen Reiche das denkbar größte Aufſehen erregt. Auch 
in deutſchen Regierungskreiſen wird erklärt, daß man ganz 
energiſche Schritte bei den zuſtändigen Stellen 
unternehmen wird, um in Zukunft einem ſolchen Vorgehen 
zu begegnen. Denn tatſächlich weiß ſelbſt die polniſche Preſſe 
nichts anderes zu berichten, als daß die Verhaftungen ihren Grund 
darin haben, daß belaſtendes Material für ſtaatsfeindliche Tätige 
leit vorhanden iſt. Von der Polizei wird ſelbſtverſtändlich jede 
Auskunft verweigert.“ 


gue In jene Zeit fällt der Kampf der Polen mit den darf. — — „Und wenn der Oberſte Rat fic nicht akzeptierte“ der Alliierten gefämpft halte, — bis es zum Reich des 
uthenen um den Beſitz der Stadt Lemberg, die noch heute wirft Botha ein. — — „Dann verwirklichen wir Bolſchewismus wurde. Dieſes revolutionäre Rußland er- 


an vielen Gebäuden und an anderen Stätten die Wund⸗ 
male aus den Kämpfen jener Zeit trägt. Der Kampf nahm 
immer ſchärfere Formen an, und Lloyd George fette feine 
ganze Hoffnung darauf, daß er zu Ungunſten der Polen 
entſchieden würde. Die für Polen ungünſtige Lage änderte 

jedoch ſofort nach dem Eintreffen der ſieben polniſchen 

viſtonen aus Frankreich. 

Lloyd George wollte ſeine Sache jedoch für die Ruthe⸗ 
nen und die fog. ukrainiſche Armee retten. Natürlich im 
letzten Grunde wegen des 1 EA für England. Es 
wurde deshalb eine Schiedskommiſſion unter dem 
a des ehemaligen Burengenerals Botha eingeſetzt, 
i a Sache zwiſchen den Polen und Ruthenen zu ent- 

en. 


y Über die Entwicklung des Problems einer beſonderen 5 
Es entſpinnen ſich ſehr hartnäckige Verhandlungen. Autonomie für Galizien hat uns die Preſſe unterrichtet; e zwiſchen Polen und Rußland legte erſt im i 
„Ich erinnere Sie daran,“ jagt Botha zu Dmowski, Dinge, die heute ſchon fait hiſtoriſch find oder — beffer Jahre 1920 der Vertrag von Riga zwiſchen Polen 


dieſe Bedingungen mit der Waffe in der 
Hand!“ entgegnet ſtolz Dmowski. Nachdem Polen feine 
ſtaatliche Selbſtändigkeit in Verſailles erlangt hatte und in 
die Reihe der Mächte Europas eingetreten war, als D. 
ferner die ſieben Diviſionen in Polen wußte, — — ge⸗ 
wöhnte er ſich bei dieſen Verhandlungen eine ſehr feſte 
Sprache an. Er wußte, wer er jetzt war. — — 

So bekommen die Verhandlungen einen immer ſchär— 
feren Charakter. Nach vielem Hin und Her der Tagungen 
ſchreibt Dmowski: 

„Diesmal gelang es Lloyd George nicht. In kurzer 
Zeit liquidierte unſere Armee dieſen Kampf und beſetzte 
den Reſt dieſer Gebiete bis an die rumäniſche Grenze.“ 
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kannten aber die Alliierten nicht an, und fo bekam die 
Grenzfrage mit Rußland einen immer komplizierteren Cha⸗ 
rakter. Es iſt noch zu bemerken, daß die interimiſtiſche 
ruſſiſche Regierung des Jahres 1917 die Unabhängigkeit 
Polens anerkannt hatte, aber die Grenzen zwiſchen 
Polen und Rußland waren damals vertraglich nicht feſt⸗ 
geſetzt worden. Zu dieſer für den polniſchen Staat ſehr 
wichtigen Entwicklung ſchreibt Dmowski: 

„Wir verſtanden, daß die Zukunft über dieſe Frege die 
Entſcheidung habe, daß fie von den weiteren Schickſalen 
Rußlands abhängig ſei, daß ſie vor allem zwiſchen uns und 
Rußland erledigt werden müßte. Später erſt machten die 
Alliierten den Verſuch der Feſtſetzung einer polniſchen 
Minimalgrenze im Often, der ſog. Eurzon-Linie — — 
es war ein völlig unnötiger Verſuch, der keine Bedentung 


jung erkann⸗ 


„daß die oſtgaliziſche Frage völlig in den Händen der geſagt — ſcheinen. und der Sowjetrepublik fejt Dieſe Greugſühr f j 
| 1 į 2 . À iiert ch ſchließ en f 
| Allierten ruht, und nicht durch die Kämpfe an Ort „Das koſtete viele ſchwere Opfer,“ bemerkt D. ngem e eee eee ANA | 
d Stelle entſchieden wird.“ ` 17755 er, le lab bebt i durch die Alliierten beſümmten Grenze gibt — — unab- A 
Dmowski weift in der Erwiderung auf die allgemeinen Bar are è hängig von der Tatſache des Rigaer Vertrages. f 


Gefah 


ein ganz Polens“ iſt, ja, vielleicht um die Zukunft 
anz Europas. Das bolſchewiſtiſche Rußland ift nur 


de ren durch den Bolſchewismus hin und betont, daß 
© Tigi ampf um Oſtgalizien ein Kampf um „Sein oder 


Verleidigung fiel eine Menge der Jugend, aus der die 
tüchtigſten Männer für Polen herangewachſen wären. Aber 
dieſe Jugend rettete für den Staat das polniſche Gebiet, 
auf dem ſo viele Geſchlechter Polen aufbauten und ohne das 
von einem wirklich unabhängigen Polen nicht die Rede ſein 
kann. — — 


Somit hat der Vertrag von Riga den Charakter eines 
Präliminarfriedens. Da hier aber lediglich die Anſichten 
Dmowskis gegeben werden, muß die Frage der Ditgrenzen 
für uns damit abgeſchloſſen ſein. Wir wiſſen, welche Be⸗ 


nr 


deutung unſer Staat der Wacht im Oſten zulegt, und wie 


5 et einen ſchmalen Landitreifen, Oltgaligien, vom bolſche⸗ Immer weiter ſchließt ſich der Ringe der Verträge um 
BR, ſtiſchen Ungarn getrennt, und dieſen Trennungswall Polens neue Staatlichkeit. Doch eine abermalige Schwie⸗ 
j b Polen unter allen Umſtänden halten. Uriakeit taucht im Often: auf. Das iſt die Feſtlegung der 


fih der Grenze entlang, in beſtimmter Entfernung, Greng- 
wachtturm an Grenzwachtturm reiht; ein Zuſtand, der an 


‚dabei an michtiger Stelle, 


den „limes“ des alten römifchen Reiches erinnert. Wir 
wiſſen aber auch, daß es dort am „limes“ gegen Often und 
in den kriegsvolkgefüllten Kaſtellen nicht immer ganz fried- 
lich zuging. Und Dmomski jagt ja auch, daß in dieſer Be- 
ziehung von der Zukunft und den Schickſalen Rußlands 
sieles abhänge. — — — S ö 
Mit der Wilna⸗Frage ſchließt D. fein Kapitel 
über die Grenzen Polens. Er bemerkt dort allgemein, daß 
die Deutſchen vom Zeitpunkt der Beſetzung an Litauen 
gegen Polen organiſiert habe. H 
Zuſammenfaſſend jagt Dmowski: „Die Geſchichte der 
Feſtſetzung der Grenzen Polens und ihrer Anerkenung 
durch die Mächte iſt einzig, ein ähnliches Beiſpiel gibt 

es nicht. Nach Abſchluß der Verträge der Siegerſtaaten mit 

den Beſtegten im Jahre 1919 war als unſere Grenze nur 

die Linie von Oberichleften bis zur Oſtſee und ein Teil 

der Grenze mit Oſtpreußen feſtgeſetzt und anerkannt wor⸗ 

den. Der Reſt der Grenze mit Deutſchland ſollte durch 
Volksabſtimmung entſchieden werden, aber die Geſamtheit 

der Grenzfragen des Staates außerdem blieb formal in der 
Schwebe. Dieſe Grenzführung vollzog ſich auf dem Wege 


der Tatſachen. Vier Jahre ee von der Eröffnung 
der Friedenskonferenz bis zur Anerkennung Polens durch 
die Mächte.“ i, 


E 


Wenn hier verſucht wurde, das Werk Dmowslkis in 
kurzen Aufſätzen zu ſchildern, ſo geſchah das, um den deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen ein Bild von der Arbeit eines Mannes 
zu geben, der für das vorkriegliche, geteilte Polen ein 
Naur Programm war. Der Mann jedoch iſt an ſeinem 

erk zu meſſen. Nicht der Erfolg in der Wiedererſtehung 
Polens ift das Entſcheidende, ſondern jene Rieſenleiſtung 
an Vorarbeit unter den ſchlimmſten Widerſtänden, nament⸗ 
lich auch bei den eigenen Volksgenoſſen, die ſeine Ziele 
nicht erkannten, die an Kenntniſſen, an Weitblick, an Ener⸗ 
gie und vor allem an unerſchrockenem Mut hinter ihm 
zurückſtanden. Ein Mann, der über ein halbes Dutzend 
lebender Sprachen ſpricht, mit dieſem Maß an politiſchen 
Kenntniſſen, die er ſich unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen erwerben mußte, iſt im politiſchen Leben eine kleine 
Großmacht für ſich. Natürlich unterſtützten ihn ſpäter ſeine 
Freunde, wie wir ſehen, z. B. Poptawski, E. Piltz, 
Jaronski und andere. Aber die Triebkraft des Ganzen ift 
Dmowski, die vitale Energie gibt er; er bleibt der geiftige 
Führer, der ſelbſt nach ſchweren Krankheitsjahren ſich noch 
in Chludowo bei Poſen, wo er jetzt wohnt, an das Stu⸗ 
dium der Volkswirtſchaft macht und gegenwärtig die Frucht 
dieſer Studien veröffentlicht. 
Dioch, wie oben gejagt, unjere in leichtem Stile ge- 
haltenen Aufſätze konnten nur ein beſcheidener Ver⸗ 
ſuch ſein, Dmowskis Werk uns Deutſchen zu vermitteln. 
Und uns ſcheint, die Achtung auch des ſchärfſten Gegners 
liegt in der Selbſtachtung begründet. Der Gegner 
ſagt mir, was ich ſoll. Und dies harte Soll 
laſtet heute auf uns. — — — 

Natürlich ſind dem Buche Dmowski viele Kritiker 
erwachſen. tut ihrer Erwähnung im Vorwort. Er 
ſagt dort etwa: Wenn viele meinen, ich hätte nach dem für 
mich glücklichen Ausgang des Krieges das alles erſt in 
meinem Buche nachträglich hübſch konſtruiert, der leſe meine 
Aufſätze und die meiner Freunde im Przeglad 
Wſzechpolski“, jowie im „Przeglad Naro⸗ 
Domy“ aus den Vorjahren; beſonders aber mein Buch: 
„Deutſchland, Rußland und die polniſche Frage“, das, wie 
wir ja leſen, bereits Anfang 1908 erſchien. 

Außer an anderen Stellen wird die durch Dmowski 
betriebene Politik auch von Askenazy in ſeinen 
„ÜUwagi“ kritiſiert. D. erwidert darauf etwa folgendes: 
„Ich e von ganz anderen Vorausſetzungen in der Poli⸗ 
tik aus als Askenazy. Er iſt ein glänzender Kombinator, 
aber er hat keine Phantaſie, ohne die kein 
politiſches Schaffen denkbar iſt. Außerdem 
betrachtet er die Politik wie einen regelrechten Handel. 
Hiſtoriſche Dokumente beleben ſich in ſeiner Hand nicht, 
fondern ſie find wie die Bücher des Talmud in der Hand 
des Kommentators. Er läßt auch die impondera⸗ 
bilia außer Betracht. Schade, daß Herr Askenazy uns 
nicht während des Krieges ſagen wollte, was zu tun war.“ 
* 


Außer Zeitungskritiken zu dem Buche Dmowakis ift 
jedoch in letzter Zeit in Krakau ein zweibändiges anonymes 
Werk erſchienen“), in dem der ungenannte Verfaſſer ſich 
bemüht, die Arbeit der Krakauer politiſchen Richtung zu 
rechtfertigen. Das Buch führt den Titel: Die Auf⸗ 
erſtehung Polens. Wir wollen auch dieſe Dar⸗ 
ſtellung hier ſpäter kurz entwickeln. 

„Natürlich muß fih dies Buch an vielen Stellen mit 
beſtimmten Maßnahmen der Richtung D. auseinander⸗ 
ſetzen. Die bekannte . ſteht 

Es heißt dort über dieſe im 
polniſchen Lager ſo heiß umſtrittenen Dinge: 
„Jede von dieſen Orientierungen erfüllte ihre Aufgabe. 
Die öſterreichiſche 8 fonte tiee 8 
Ertrinken im rufſiſchen Meere ſchüttzte, weil fie den polni- 
ſchen Staatsgedanken aufrichtete und mit der Proklamation 
vom 5. 1. 1916 verwirklichte. Die ruſſiſche Orien⸗ 
tierung deswegen, weil ſie, glücklich durchgeführt, es 
nicht zuließ, den Aufbau des polni n Staates auf das 
ru tile Teilgebiet zu begrenzen und den Gedanken der 

Vereinigung aller polniſchen Teilgebiete aufrechterhielt. 

Die dritte Orientierung — eine Koalition zwiſchen 

beiden — vereinigte in ſich den Leitgedanken der oben 

genannten: das war die Vereinigung der polniſchen Ge⸗ 
gietsteile mit der daraus 5 Staatsſchöpfung. 

Dieſe ſchließlich gelangte zum Ziel, welches die Seelen aller 

Polen erfüllte, aber bon dem in den erſten Kriegsjahren 

jeder nur träumen konnte.“ 

Die ſcharfe Kritik Dmowskis gegen ſolche „Träume⸗ 
reien“ kennen wir aus den voraufgegangenen Ausführungen 
über die fog. Krakauer Richtung, — über die fog. „poli⸗ 
tyka ugodowa“, die Kompromißpolitik. . 

Aber Dmomsti ſelbſt Jagt das Krakauer Werk: „Vieles 
erwartete man von dem Erſcheinen des Buches Roman 

Dmowskis mit feinen Anhängen — — — das 1925 in 

Warſchau erſchien. Dmowski war dem großen Altar nahe, 


*) „Wskrzeszenie Państwa Polskiego” — Tom I 
1914—1918, Tom II 1919—1925, Kraków, Krakowska Spółka 
Wydawnicza. 


N 
—Voſener Tageblatt. >— 
an vielen Ereigniſſen nahm er unmittelbar Anteil, über 
andere Vorgänge ſchöpfte er aus direkter Quelle, ſo daß 
ſeine Erinnerungen (pamiętnik) die diplomatiſche Geſchichte 
der Auferſtehung Polens ſein könnten. Je mehr das Buch 
erwartet wurde, eine um ſo größere Enttäuſchung 
war es für die Leſer. Die Geſchichte ſpielt in dem 

Buche Dmowskis eine geringe Rolle und verliert ſich in 

ermüdenden Begründungen der nationaldemokratiſchen 

Theorie. Der Verfaſſer ſpricht nur von ſich und 

übergeht den Anteil ſeiner Mitarbeiter, ja ſogar Pade⸗ 

rewskiz infolgedeſſen zeigt ſich das Bild der Ereigniſſe 
einſeitig ſchief dargeſtellt — — — 

Eine ſcharfe und rückſichtsloſe Kritik der Politik 
Dmowskis und des Pariſer Komitees im allgemeinen ent⸗ 
hält die Unterſuchung von J. Tarnowski: Nas ze przed- 
stawicielstwo polityczne W Paryżu i Pe- 
tersburgu 1905—1919. Warszawa — Krakow 
1923.“ (Soweit das oben zitierte Buch Tom II. S. 292.) 

lber das eben zitierte Buch und Dmowski ſchreibt der 

„Czas“ — Nr. 261, 1925: „Nach den Verſuchen der parteis 

lichen Verfinſterung der Ereigniſſe (wie es z. B. das Buch 

Dmowskis: „Polityka Państwa” uſw. tut) wirkt das Buch: 

„Wskrzeszenie Państwa“ wie ein ſtarker Lichtſtrahl, 

der in eine dunkle Kammer dringt, und wie der Hauch 

einer gefunden kritiſchen Wahrheit.“ 

Doch wir geben Dmowski zum Schluß ſelbſt das Wort. 
Er beendet ſein Buch mit folgenden Sätzen: 

„Die Vereinigung und die Unabhängigkeit Polens 
erkauften wir mit dem Tode Hunderttauſender 
von Polen, die in fremden Reihen kämpften, der Bruder 
gegen den Bruder. Das war kein freiwilliges Opfer, ſon⸗ 
dern das ſchmerglichſte, das man ſich vorſtellen kann. 

Wir, die dank dieſer Opfer in einem eigenen Staate 
leben, dürfen das nicht einen Augenblick vergeſſen. Dann 
werden wir wiſſen, welch gewaltige Pflicht auf uns laſtet, 
künftige Geſchlechter vor dem Durchleben desſelben Un⸗ 
glücks — wann es auch immer ſei —, zu ſchützen, es ihnen 
zum Bewußtſein zu bringen, daß, wenn der Pole zum 
Kampfe gezwungen ſein wird, dies nur um ſeine Sache, 
um Polen geht.“ 


— —— . ————— ag 


die Hausſuchungen in Oberſchleſten. 


Der „Kattowitzer Zeitung“ entnehmen wir folgende treffende 
Darſtellung: 
„Die polizeiliche 


Durchſuchung der Hauptgeſchäfts⸗ 


ſtelle des Deutſchen Volksbundes in Kattowitz 
iſt auch am Sonnabend nicht zu Ende geführt worden. Die Räume 


waren den Sonntag über verſiegelt und polizeilich bewacht, und 
am heutigen Montag hat die Hausſuchung aufs neue be⸗ 
gonnen. infere und des Deutſchtums Veunruhigung über die Er- 
gebniſſe, die diefe Durchſuchung haben kann, ift keineswegs größer 
geworden. Wir iind im Gegenteil nach wie fejt davon überzeugt, 
daß nichts zutage, gefördert werden wird, was geeignet ſein 
könnte, Unterlagen für die Beſtätigung des Verdachtes zu liefern, 
den die polniſchen Zeitungen übereinſtimmend als die Urſache 
der Hausſuchungen und Verhaftungen nennen. Der Volksbund iſt 
keine politiſch⸗militäriſche Spionageorganiſation, ſondern er iſt der 


Verband zur Vertretung der dem Deutichtum im Genfer Abkommen der Se 


und in der Berfaſſung gewährleiſteten kulturellen Rechte, und nur 
mit dieſer Aufgabe hat der Volksbund ſich befaßt. Das wiſſen 
wir alle. Und wenn wir auch Schmerz darüber empfinden, daß 
eine verhältnismäßig große Anzahl 
worden iſt, jo find wir doch beg Überzeugung, daß die ſe Ber- 
haftungen ſich nicht werden aufrecht erhalten laffen 
und daß der mit ſo großen Mitteln ins Werk geſetzte Feldzug gegen 
den Volksbund ein Fehlſchlag ſein wird. 

Wenn einige polniſche Blätter melden, daß viele von den Ver⸗ 
hafteten id) bereits „ſchuldig“ bekannt hätten, fo ijt das ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ein plumper Schwindel, den man ſich aus den 
Fingern ſaugt, um die erforderliche Stimmung zu ſchüren. Wir 
müſſen übrigens bei dieſer Gelegenheit noch einmal betonen, daß 
alle Berhaftete Perſonen find, die in weiten Kreiſen voll⸗ 
kommen unbekannt ſind. Keiner von ihnen iſt politiſch je⸗ 
mals irgendwie hervorgetreten und, abgeſehen von den beiden An⸗ 
geſtellten des Bollsbundes, die man ins Gefängnis abgeführt hat, 
ſtehen die Verhafteten nicht einmal in irgend welchen nüheren Be⸗ 
ziehungen zum Volksbund. Wenn eine Zeitung in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien ihren Meldungen über dieſe Angelegenheit in der Sonn⸗ 
tagsnummer die üÜberſchrift gibt: „39 Deutſchen führer ver- 
haftet“, fe ift diefe überſchrift in hüchſtem Grade irreführend. 
Deutſchen führer ſind überhaupt nicht verhaftet worden. Wir 
können nur wiederholen, daß alle bisher Verhafteten vollkommen 
bern ru n 1 8 Perſonen ſind. 

Im übrigen fahren die polniſchen Blätter in ihren Sonntags⸗ 
und Montags nummern fort, dieſer Haupt⸗ und Staatsaktion pe 
Spalten und Seiten zu widmen. Wir werden uns mit dieſen 
Preſſeſtimmen noch näher befaſſen. „Für heute können wir nur 
jagen, daß irgend etwas Tatſächliches darin nicht ent» 
halten iſt. Man vermutet, man kombiniert, man verdächtigt, 
man ſchimpft und hetzt — aber nach irgend einer Mitteilung tat⸗ 
ſächlichen Inhalts, die geeignet wäre, den gegen den Volts- 
bund und das Deutſchtum unternommenen ritt zu rechtfertigen, 
ſucht man vergeblich. Der Krakauer „luſtr. Kurjer Codz.“ 
verſteht einen langen Artikel mit der Überſchrift „Der legale 
Volksbund der Patron der Spione und Verräter”. 
Mitteilungen, die dem auf dieſe Weiſe veranſtalteten Geſchrei ent⸗ 
Dee und die Verdächtigung begründen, find in dem Artikel 
elbſtverſtändlich nicht enthalten. Das ſelbe muß man feſtſtellen 
5 ber ea Bean se des „Gon 1 ski“, 

es „Polak“ uſw. Sie alle ſchwatzen von der indli 
Tätigkeit und der antipokniſchen dgitetion, ' 2 5 
der Kompetenzen, von geheimen Programmen und von wer weiß 
was ſonſt noch. Aber nach tatſächlichen Angaben ſucht 
e se 3 

$ ir wiederholen die dringende Bitte, daß das Unternehmen 
ſchnell, entſchloſſen und rückſichtsklos zu ee 
führt wird. Das Deutſchtum hat nichts zu befürchten. Wir haben 
höchſtens Anklage zu erheben gegen das Hetzgeſchrei die 
maßloſen Verdächtigungen, die pon faſt allen polniſchen 
Zeitungen ohne Unterſchied der Parteiſtellung ausgeſprochen 
werden. Die Begleitmuſik kann ſchon als ein Zeugnis dafür ge⸗ 
deutet werden, wie ſchwach es in Wirklichkeit um die gegen den 
Volksbund erhobenen Vorwürfe beſtellt ſein muß.“ 


Das ſozialiſtiſche Minderheitenprogramm. 


Es gibt kein Zurückſtellen dieſer Frage. 

In der Sonntagsnummer des Zentralorgans der P. P. S. 
„Robotnik“ veröffentlicht Abg. Ntedziatkowski, der 
im Klub der polniſchen Sozialiſten als Spezialiſt für äußere 
und Minderheitenpolitik angeſehen wird, folgenden Artikel: 

Es iſt eine natürliche Sache, daß die Wirtſchaftsfragen 
heute alle anderen Fragen überragen, ſowohl in bezug auf das 
Inte reſſe wie in den Bemühungen der ſozialiſtiſchen Bewegung. 
Aber alle Seiten des gemeinſamen Lebens ſind durch Samenes 
von Fäden verknüpft. Und es gibt nie in der Geſchichte 
der Völker Zeitabſchnitte, in denen man ſagen könnte: 
dies oder jenes ſtellen wir zurück. 

Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei ijt der e vor allem 
mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage des Landes und der Not⸗ 
wendigkeit der Verteidigung der Intereſſen der arbeitenden Klaſſen 
in der Zeit der ſogenannten Sanierung beigetreten. Dies enta 
bindet uns keineswegs von der Pflicht des energiſchen und immer 


von Deutſchen a Nkra 


von der Überſchreitung n 


entſchiedenen Kampfes um das „Vomfleckrücken“ der Frage 
der nationalen Minderheiten, entſprechend unſeres 
vorgezeichneten und klaren Programms. > 4 

Ein ſolches Programm wir. Formuliert wurde es in 
feinen Grundzügen durch die Beſchlüſſe des 19. und 20. Kon⸗ 
greſſes. Den erſten Schritt zur F dieſe⸗ 
Programms taten wir durch die Einreichung an den Sejm des 
Antonomieprojeites für die Gebiete, die in ihrer Mehr⸗ 
heit vom ukrainiſchen Volke bewohnt werden. Wir haben 
ſchon viel getan, um den Widerſtand des unlängſt noch ſehr großen 
Teiles der Geſellſchaft zu brechen, für den der Nationalismus 
entſcheidend war, und der ſich jeder Probe der Verſtändigung 
widerſetzt hat. ; i 

Wir haben viel getan — wiederhole ich — im Kampfe g 1 
den Nationalismus innerhalb des polniſchen 
Volkes. Der polniſche Nationalismus ift uns ſchließlich ſelbſt 
zu Hilfe gekommen, denn er fiel bei dem geſchichtlichen 
Examen ſchmählich, fatal durch. ` 

Der polniſche nationale Gedanke ſtützte ſich vor 
dem Kriege auf die Theorie, daß die Ukrainer die Frucht 
zöſterreichiſcher Intrigen“, die Weißruſſen die der ruffiſchen 
Intrigen“ ſind, und daß die Juden zur Emigration ge⸗ 
zwungen werden müſſen durch einen wirtſchaft⸗ 
lichen Boykott. Die Handlungsweiſe, die aus dieſer naiven 
und vereinfachten Anſchauung er die Wirklichkeit entſprang, 
hat als Ergebnis eine unerhörte Verſchärfung der Minderheiten⸗ 
verhältniſſe nach ſich gezogen, eine ſehr i 
Schwächung des polniſchen Staates fofort nach feinem 
Entſtehen, eine kataſtrophale Lage in den äüftlichen Woje- 
wodſchaften. In den erſten Jahren der Unab! igkeit lebten die 
Rechtsparteien von dieſer . Auf ſie te die Rechte 
ihre Demagogie, aus ihr wurde die Tragödie Narutowicz 
geboren, re fie entſtanden zahlreiche Rieder- 
lagen unſerer Außenpolitik. 

In der letzten Zeit find in den A mancher Führer 
des Nationalen Volksverbandes gewiſſe Anderungen einge 
treten. Aber dieje Anderungen f auf den 4 4 4 
Widerſtand der eigenen Pfleglinge und nen 
keinesfalls die Maſſen der gg über, n, die in den 
engen Rahmen der Kleinſtadt, der ingeſchäftstalkulation, des 
Mangels an Wiſſen und der Unfähigkeit des Denkens hineinge⸗ 
gwängt wurden. ; 

r Nationalismus als Theorie ift in Polen bankrott. 
Der Nationalismus als hilfloſe, ſchädigende, willkürliche Praktik 
hält weiter an, vor allen Dingen inmitten der Bureaukratie der 
öſtlichen Wojewodſchaften. 8 
a über die „Oſtwiriſchaft“ haben wir viel angeführt. 
Wenn es ſich um die führenden Beamten , fo hatten wir 
keine trügeriſchen der über Herrn ee bene 
Miodzianowsh*) die geſamte Demokratie Polens 
irregeführt. Die Verhältniſſe in den Kreiſen Nowogrödek 
und Poleſien er rn eine re Intervention, 
einen ſcharfen Proteſt der P. P. S. 


aate, wit ein Programm in Fragen der Minder» 
heiden nen. 8 geht mun eg daß die Parteipolitik 


konſequent in der Linie der Verwirklichung dieſes Bro 
Eee geführt wird. Die Fragen, die — AAAA 4 t 
Kräfteverhältnis im Sejm und der Regierung vorläufig 
Gegenſtand der Propananye bleiben und die Unterſtützung der 
ſamten — den inung im Lande erhalten mijen, müſſen 
eſonders werden, die in 


Zu de zählen wir die Autonomie. wird 

die Fertſchritte auge scher fie j weg = 

jm zu einem entf 

Die anderen Fragen ſtellen ſich wie folgt dar: 

de F der Minderheiten, die geſchloſſen wohnen, alſo 
mer und en: 

a) volle . der Verfaſſung ohne 


b) Einführun 
des allgemeinen Wahlrechts. 

Wie weit die bureaukratiſchen Ele die nicht bere 
ſtehen, beweiſt die Tatſache, das Innen miniſterium 
unlängſt mit dem komiſchen Projekt der Kurien wahlen m 
den Krakauer Stadtrat en i Dieſes Konzept wird 
natürlich den 


Adminiſtratoren“ ift 
Die Kampagne um das allgemeine r die Serbii 
verwaltungen der R die bis j n e haben, 
wird die Partei erö nd mu 


wohnenden Min 
find zwei Aufgaben zu erfüllen: 
a) wieberum die 9 der ar An pi ten der 
e über die volkſtändige Gleichberechti⸗ 
ga 1 Gewährung der Freiheit der i der Sprache 
1 tur; 
b) zur Ginji in alfe Einzelhet dieſer Vorſchriften 
bie Wasırbeitung tonfgeteg Gef 
Hierin werden wir den Schritt in den nächſten 
Tagen tun. Auf Grund einer nitiative des Zentralausführungs⸗ 
komitees der le wird in eine mit den 
. i GRA SANER Sach: Molinan 
Hoffnung n, e n ramm 
u kommen, das in ton eten Punkten niedergeſchrieben ſein wird. 
Gleichgeftt treten wir in einen näheren Kontakt mit den deutſchen 
und polniſchen Sogialiſten in Dentſchland zwecks Erledigung 
der dortigen Minderheitenfragen in demſelben Geiſte. 
Dieje praktiſchen A für den ſchwächen keinesfalls 
Dee eee der Autonomie. I. 1 wir en 
fosufagen den Boden vor dem Bau reini 
t 


ch gewöhnt, 

ſetzen, die verwirklicht werden können und die er mit vollem 
Bewußlſein erfirebt. bricht er die afti ion wi 
a ie paſſive der Vorurteile, der Fe 

Sa 


e e Ma 
sas ee ee e x rechnen auf die chrliche Mite 
arbeit der Cograliften der Minderheiten. 
*) Wojewoden in den Oſtgebieten. 
* 
Um die polniſche Kunſt im Auslande. 


Betreiben der eilung des Außenminiſte 
em Saal des img i a 


ug auf 
raſen 


riums 


für das 
polni⸗ 


Leiter der 
miniſteriums, Herrn Grabowski, das Wort, der die Vorgeſchichte 
des es piak Nachd der Premier Stray ch 
Akklamation zum Ehrenvorſitzenden gewä en war, trat 
das gewählte Präſidium mit dem Vollmachtsminiſter a 
in die Beratungen über die Ziele und Aufgaben der Geſellſ 
ein. Nach einer n, an der eine Reihe hervorragender 
Vertreter der Kunſt und der Literatur teilnahmen, wurde ein 
Organiſationsausſchuß gewählt, der binnen gehn Tagen Verbeſſe⸗ 
rungen und neue Anträge zu dem der Verſammlung vorgelegten 
Satzungsentwurf prüfen und ausarbeiten fol 
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eunruhigende 
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Berlin, 16. Feb kan 
ge e beaa Oaie 
Herr 


Was ein Staroft willen muß. 


Forderungen. 


Die Kaliſcher Vorgänge haben die „Röeczpospolita“ in Nr. 45 
dom 14. 2. 26 veranlaßt, eine Abhandlung über die Eigenſchaften 
zu ſchreiben, die man von einem Staroſten verlangen 
müßte. Das Blatt weiſt auf die geniale Organiſation der 
Staatsverwaltung Napoleons des Erſten hin. Die paria» 
mentariſchen Miniſter in Paris machten manche Dumm- 
heit, und die Deputiertenkammer ſchieße im Bourbonenpalaſt 

Böcke, aber trotzdem entwickle ſich Frankreich dank feiner Her- 
vorragenden Verwaltungsbeamten. So müßte es auch 
in Polen fein, Der Staroſt müſſe vor allen Dingen insbeſondere 
das Verwaltungsrecht genau kennen. Und was das 
Blatt ferner verlangt: „Der Staroſt muß ein bedachter, taktvoller 
und zugleich energiſcher Mann ſein. Er muß Kreis und Leute 
genau kennen. Gelände, Stand der Wege, Naturreichtümer, 
Induſtrie, Handwerk, Landwirtſchaft, Staats⸗ und Selbſtverwal⸗ 
tungsinſtitutionen, Stimmung der Gemüter, Sitten und Wirt⸗ 
ſchaftsbedtrfniſſe — das alles muß den Herrn Staroſten 
intereſſieren. Natürlich muß er auch die Nachbar⸗ 
kreiſe kennen lernen; denn das iſt nötig, weil die Kreiſe 
gegenfeitig anfeinander einwirken. Der Staroſt muß wiſſen, wer 
im Kreiſe reich, wer beliebt und wer unbeliebt iſt, wer 
ich durch große Vorzüge auszeichnet oder nicht. Solche Infor⸗ 
mationen ſind in gegebenen Lagen ſehr nötig und in der Ver⸗ 
waltung immer brauchbar. Zur Kreisverwaltung kommt neben 
dem Wiſſen, neben der Kenntnis der Verhältniſſe und der 
Leute noch beſonderes Verwaltungstalent hinzu. 
Die einen bringen es mit auf die Welt, die anderen erwerben es 
durch Erfahrung. Unſer junger Staat beſitzt nur in Klein⸗ 
polen erfahrenere und juriſliſch gebildetere Staroſten. Im ehe» 
mals ruſſiſchen Teilgebiet ſteht es damit nicht ſehr 
günſtig. Es gibt zwar auch tüchtige Männer, die Staroſten⸗ 
poſten bekleiden, aber ſie gehören vorläufig zu den Ausnahmen.“ 
— Zu dieſen Ausführungen ſei bemerkt, daß das Blatt das ehemals 
preußiſche Teilgebiet zu feinen Staroſtenbetrachtungen nicht 
herangezogen hat. 


Was deutſchland gezahlt hat. 

In Paris wurde die Frage aufgeworfen, was wohl bisher 
Deutſchland an Sachlieferungen geleiſtet haben könne, und die 
Antwort darauf gab der franzöſiſche Finanzminiſter. Sie 
lautete, daß die Reparativnskommiſſion Deutſchland 
bis zum 1. September 1924 1179 926000 Goldmark gutge⸗ 
ſchrieben hat. Für Lieferungen nach dem Dawesplan 
vom 1. September 1924 bis zum 31. Dezember 1925 wurden 
367 543 000 Golbmark, insgeſamt alfa feit dem Waffenſtillſtande 
1547 469 000 Goldmark gutgeſchrieben. Der franzöſiſche 
Staat hat insgeſamt vereinnahmt vom Waffenſtillſtande bis zum 
31. Dezember 1925 in Papierfranken 4 728 160 200. 


Deutſches Reich. 


Reichsſinanzminiſter Reinhold über die Stener: 
ſenkung. 

Sona > eg rd 8 n — Wedi mit . 

„Neuen ziger Zeitung“ erklärte Reichsfinanzminiſter 

Dr. Reinhold, er hege die beſtimmte Erwartung daß die Maczwſetungen 

feiner geplanten Steuerſenkungsaktion auf die allgemeine Wirtſchafts⸗ 

lage und auch auf die Finanzen von Ländern und Gegenden günſt ig 

ſein werde. Die von angekündigten Geſetzentwürfe über Steuer⸗ 
ermäßigungen lägen gegenwärtig dem Reichskabinett vor. 


Der nene Adminiſtrator von Sübweſtafrika. 
Zeitungs nachrichten 
tihe Schutzgedier Deuiſch⸗Sudweſt⸗ 
afrika am 1. April d. Js. einen neuen Abminiftrator, 
Werthaus⸗Kroonſtadt, erhalten. Werthaus war bisher 
Parlamentsabgeordneter der Nationalen Partei. ift deutſcher Abſtam⸗ 
mung und ſcht auch die deutſche Sprache. 


Das deutſch⸗türkiſche Handelsabkommen. 


Aus Berlin wird mitgeteilt, daß der türkiſch⸗deutſche Handels⸗ 
en Ab 1 — Fr Der Geſetz⸗ 
ut vor. Das Abkommen 


egierungen facto die gegenſeitige Meiſtbegünſti⸗ 
geg olap für 
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Zum 70. Todestag Heinrich Heines. 
een Fe. Feine Heine Wen Wee 
ri 
Dichtung in aller e ee e aber 
. e ien 
ai) nt man d des an ſeinem 
„ jo bleibt alle Polemik fern, und een gra erwit, 
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Kranken⸗ 


ſemes Lebens wunderſame Beg 
harmonie mit einem gleichgeſtimmten 
„Monde, wie er die zierliche Beſucherin nannte. Die Geſpräche 
Heines, die man neuerdings gejammelt hat, zeigen die Vielſeitig⸗ 
ichleit des reichen und klaren Geiſtes, der bis gu- 
Krämpfen gepeimigten Leibes wider⸗ 
ſtand. Die Legende, die fih gern um die letzten Stunden der 
ßen rankt, weiß auch von einem Gefptäd, 


Packard- Auto 


ij Dr. Gruby kurz vor feinem Tode führte. 


das Heine mit ſeinem 


* Pofener Tageblatt. p 
Republik Polen. 


Vertagung des Miniſterrates. 

Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Poznansli“ ift wegen 
der Begräbnisfeierlichkeiten in Poſen und der Abreiſe des Premiers 
Skrzynskt, des Miniſters Staniskaw Grabski und des Juſtizminiſters 
Piechocki die auf Mittwoch angeſagte Sitzung des Miniſterrates auf 
den Freitag vertagt worden. 


Ordensverleihungen im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium. 


Dem Dr. Lutoſtawskti, Redakteur der Gazeta Rolnicza”, dem 
Profeſſor Schulz, dem früheren Direktor des Staatl. Metereologiſchen 
Inſtitutes wegen Verdlenſte auf dem Gebiete der landwirtſchaftlichen 
Wiſſenſchaft und dem Ingenieur Tilinger, der ſich um die Erneuerung 
des früheren Primas palaſtes, der jetzt Sitz des Landwirtſchaſte minis 
ſteriums ift, verdient gemacht hat, — find vom Miniſter Kiernik die 
Abzeichen des polniſchen Wiedergeburtsordens feierlich überreicht worden. 

Der Ehorzöw- Streit. 

Heute, am Dienstag, beginnt im Haag der awrite Teil der 
Beratungen über den deutſch⸗volniſchen Konflikt wegen der Stickſtoff. 
werke in Chorzow. Nach Anſicht der polnischen Regierung müßte die 

abrit nach 5 58 des Verſailler Vertrages ohne Entſchädigung in den 
Beſitz Polens als früherer deuiſcher Fiskalbeſitz übergehen. Deutſcher⸗ 
ſeits wird dagegen geſagt, daß die Fabrik Privateigentum war. 

Ein Vorwurf gegen die Tſchechen. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ hat im Zuſammenhang 
mit der im Jahre 1919 gepei lgfienen internationalen Flug⸗ 
konpention, die auch von Polen und der Tſchechoſlowakei unter⸗ 
zeichnet worden ift, den Tschechen etwas vorzuwerfen. Zu Bes 
ae des Monats iſt nämlich, wie das Blatt meldet, ein polniſches 
Flugzeug auf ſeiner Fahrt nach Oſterreich durch Nebel genötigt 
worden, auf iſchechoſlowakiſchem Gebiet in der Nähe von Üherske⸗ 
Hradisce zu landen, Die dcn Behörden haben, abgeſehen 
bon der Haft, eine Geldſtrafe von 20 000 tſchechiſchen Kronen veta 
langt. Dazu bemerkt nun der „Iluſtrowanh Kurjer Codzienny” : 
„Wir zweifeln nicht daran, daß unſere Regierung gegen den Ge⸗ 
waltverſuch ganz energiſch proteftieren und die Mittel dafür ir 
den wind, von den Tſchechen für den Bruch internationaler Ver» 
träge Genugtuung zu verlangen. Sollte diefe „nachbarliche Gofa 
fart eine Folge der uns zugeſagten Unterſtützung im Völker⸗ 
bunde ſein?“ | j 


b „Doktor,“ ſagte 
er zu ihm, „Sie waren doch mein Freund. Ich verlange von 
Ihnen einen letzten Liebesdienſt. Sagen Sie mir die reine Wahr- 
it: es geht zu Ende, nicht wahr? Der Arzt ſchwi „Ich 
danke Ihnen,“ tagte Heine. „Haben Sie eine letzte Bitte an 
mich?“ fragte der Arzt tief bewegt. „Ja, antwortete der Dichter, 
meine Frau ſchläft. Wecken Sie ſie nicht auf. Aber nehmen Sie 
dort auf dem Tiſch die Blumen, die ſie dieſen Morgen gekauft 
hat. liebe Blumen über alles. So, legen Sie ſie mir auf die 
Bruſt. Danke, nochmals danke!“ Und indem er zum letzten Mal 
den Duft entzückt in ſich einſog, murmelte er: „Blumen! Blumen! 
Wie ſchön ift doch die Natur! Das waren ſeine letzten Worte. 
In der Morgendämmerung des 17. Februar 1856 ſtarb er nach 
ſchwerem Kampf. Der Anfang eines feiner ſchönſten Gedichte 
r erhält von jenen letzten Worten des Sterbenden her einen 
beſonderen, wehmütigen Klang: „Du bijt wie eine Blume 
Die Eröffnung der 12. Deutſchen Oſtmeſſe 
in Königsberg. 

Am nude me ohne beſondere Feierlichkeit in Königsberg 
die 12. Deutſche Oſtmeſſe eröffnet. Die im Hauſe der Technik unter⸗ 
gebrachte Sonderausſtellung „Licht. Wärme. Kälte in ihrer Ans 
wendung“, die von den hervorragendſten e E beſchickt 
iſt, wurde von Oberbürgermeiſter Dr. Lohmeyer mit einer kurzen 
Anſprache dem Berkehr übergeben. Es folgte ein kurzer 1 
akt in der ruſſiſchen Ausſtellung, die diesmal eine bedeutende Er⸗ 

eiterung erfahren hat. „ Dr. Lohmeyer und der 

er Sowje 


kad 


Handels» 
. en. Bef b Erfolg 
des döffaungstages dürfte die Ausſteller befriedigt haben. 


Aus anderen Ländern. 
Die ſchweizeriſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 
geſcheitert. 


Ein Telegramm aus Moskau meldet: Das Volkskommiſſa⸗ 
viat des Außern hat erklärt, daß die unter Vermittelung der fran⸗ 
3 Regierung geführten Verhandlungen, die zur Beilegung 
des Konfliktes a n Rußland und der Schweiz dienen ſollten, 
geſcheitert ſeien. ſchweizeriſche Regierung habe bei der For⸗ 
mulierung der Entwürfe über den Ausdruck des Ledauerns wegen 
der Ermordung Worowskis eine Abänderung nach der anderen 


vorgenommen und durch ie neue Formulierung die vorange⸗ 


gene verſchlechtert, der ſie noch vor wenigen Tagen zugeſtimmt 
tte. Auch habe ſie es abgelehnt, dem Grundſatz einer Entſchädi⸗ 
ia "rag Tochter Worowskis zuzuſtimmen. 

r Konflikt, der auf dem bekannten Attentat Conradis auf 
den 1 Worowski beruht, hat inſofern Bedeutung, 
als Moskau feine Teilnahme an der bevorſtehenden Abrüſtungs⸗ 
konferenz davon abhängig macht, daß der Tagungsort nicht in der 
Schweiz liegt. s : 

Die Finanzreform in Frankreich. 

Paris, 16. Februar. t Die Kammer nahm in der Nacht⸗ 
ſitzung mit 385 gegen 171 Stimmen Artikel 21 des Finanzgeſetz⸗ 
entwurfes an, der eine Ausſuhrſteuer von höchſtens 2 und wenigſtens 
0,2 Prozent vorſieht. Die Höhe der Steuer iſt für die einzelnen 
Warengattungen verſchleden. Angenommen wurde ferner Art. 22 
des Finanzgeſetzentwurſes, der die Umſatzſteuer auf 2%, Prozent feſt⸗ 
ſetzt. Schließlich wurden 1 auf die Einrichtung einer autonomen 
Amortiſationskaſſe bezugliche Artikel angenommen, deren Mittel der 
grmortifterung der inneren und äußeren Schuld dienen folen. 


Italien wünſcht ein Kolonialmandat. 


Rom. 16. Februar. (R.) Die heute beginnende Tagung der 
Mandatskommiſſion des Völkerbundes gibt der Preſſe Anlaß auf die 


die amerikanische Weltmarke. 


der Unit trepubliken in Deutſchl⸗ 
— 3 Bünfhe fer einen vollen Frille ge nA 
iſt der verurſachte Schaden. Au 


Notwendigkeit der Zuteilung eines Kolonialmandats auch an Italien 


hinzuweiſen. Im beſonderen beſchäftigt ſich „Popolo di Roma“ mit 
dieſer Angelegenheit in längeren Ausführungen. Im übrigen iſt den 
Blättern er eine Anweiſung zugegangen, Angriffe auf Frank⸗ 
reich, wie ſie letzthin in den Berichten über Syrien wiederholt erfolgten. 
zu unterlafjen. 

Ein Rieſenbetrug in Italien. 


In Italien hat in den letzten Tagen eine Senſation, wie es 
de ren e die Gemüter in Aufregung verſetzt, denn es 
fand fi ein Mann, der für Lotterieſpieler geradezu als Prophet 

lt. Er hat auch verſchiedentlich die Nummern vorausgeſagt, die 
ann gewannen. Durch einige Ban war er der Mann des Tages, 
und die Folge davon war, baf die Menſchen die Bureaus ſtürmken, 
wo Loſe zur Lotterie zu kaufen waren. Vor der jetzigen Ziehung 
ſtrömten die Menſchen zu den Lottobureaus, um auf die von dem 
Propheten angegebenen Nummern zu ſetzen. Auf Laſtwagen muß⸗ 
ten neue Loſe herangeſchafft werden, die aber auch ſofort ver⸗ 
griffen waren. it Militär mußte gegen die Wettluſtigen 
vorgegangen werden. Als der Tag der Ziehung kam, ereignete 
ſich das, was jeder halbwegs Einſichtige vorausſehen konnte: 
Keine einzige der prophezeiten Nummern hat gewonnen. 
Der Wundermann iſt geflüchtet, und der Staat hat an dem Geſchäft 
rund 180 Millionen Lire verdient. Ein ſolcher Maſſenbetrug in 
einer fo plumpen Weiſe läßt bezeichnende Schlüſſe auf die italie» 
niſche Veranlagung zu. 

Rußland und die Königsberger Meile. 

Laut „Isweſtija“ veranſtaltet das Moskauer Büro der Inge⸗ 
nieure eine Exkurſion zur Königsberger Frühlahrsmeſſe, die aus 30 
Ingenſeuren und 20 Arbeitern beſtehen ſoll. A 

Die Induſtrleklammer des Nordweſtgebictes (Leningrad) hai 
beſchloſſen, eine Gruppe Induſtrieller aus der Holz- Textil⸗ und 
Metallindustrie, unter Führung eines Vertreters der Induſtriekammer, 
zur Königsberger Frühfahrsmeſſe zu entſenden. 

Vom Kommiſſarlat für Verkehrsweſen werden der Auslands» 
bevollmächtigte des Kommiſſariats Kirfanom und Ingenieur 
Moros dte Mefe beſuchen. Vertreter zur Deutſchen Oſtmeſſe ent» 
ſenden ferner der Zentralverband der Verbrauchsgenoſſenſchaften 
„Zentroſojus“, das Allruſſiſche Textilſyndikat und die ſtaatliche 
Medizinalhandelsſtelle Gos medtorg“, ſowie der ſtaatliche Truß 
für Buntmetalle „Gospromzwetmet“. 


Sozialiſtiſche Balkankonferenz in Sofia. 


Wie aus Sofia verlautet, wird auf Beſchluß der Amſterdamer 
Internationale am 9. April d. Js. eine ſozialiſtiſche Balkankonferenz 
in der Hauptſtadt Sofia (Bulgarien) einberufen. An dieſer Kon⸗ 
ferenz werden fih verſchiedene Staaten, wie die Syndtkatsverbände 
Jugeſlawiens. Ungarns, Rumäniens, der Tſchechoſlowakel, Polens, 
Griechenlands und auch Vertreter der Amſterdamer Internationale 
beteiligen. Die Konferenz — bret bis vier Tage dauern und ſich 
mit der Arbeiterlage in den Balkanſtaaten beſaſſen. Gleichzeitig 
folen neue Richtlinien für die Syndikatsbewegung in den öſt⸗ 
lichen Ländern aufgeſtellt werden. 


Abdel⸗Krim bereitet den Franzoſen neue 
Schwierigkeiten. 


Aus Marokko wird mitgeteilt, daß nunmehr Abdel⸗Krim den 
Franzoſen im Süden ſeines Landes erneute Schwierigkeiten bereite. 
In der letzten Zeit ſei in der Gegend von Tufni der Scherif Mulay 
Mahoſin eingetroffen und habe mitgeteilt, daß er von dem Führer 
der Riſkabylen entſandt ſei. Er forderte die bisher Abdel⸗Krim noch 
nicht folgenden Stämme durch Schreiben auf, an dem „Heiligen 
Krieg“ teilzunehmen. Er ift von Bewaffneten begleitet und fendet 
Sendboten an alle Stämme. Die Aufrührer hätten ſich in der 
Gegend bon Tufni verſammelt, um weitere Schritte gegen die Frans 


zoſen zu unternehmen. , 
Die Landwirtſchaftliche Ausſtellung in Kairo 


niedergebrannt. 


Die ägyptiſche Regierung teilt mit, daß in Kairo ein Großfeuer 
ausgebrochen fet, das in wenigen Minuten die geſamte Landwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung, die am 28. Februar eröffnet werden ſollte, 
vernichtete. Innerhalb zwanzig Minuten waren die Gebäude ein 

mb der Flammen geworden. Was jahrelange Arbeit und Mühe 
gekoſtet hat, wurde in einigen kurzen Augenblicken zu nichts. Groß 
die ägyptiſche Regierung hatte 
große Summen zum Aufbau der Ausfielung zur Verfügung geſtellt. 
Wie berichtet wird, er der Brand durch RESTE entſtanden fein. 
Wer an dem Unglück die Schuld trägt, das fol die ſoſort eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. 


Letzte Meldungen. 


Hindenburg beſucht die Leipziger Meſſe. 
Leipzig, 16. Februar. (R.) Wie das Leipziger Meſſeamt mit⸗ 
teilt, hat der Reichspräſident v. Hindenburg für ſeinen Be⸗ 
t. N; Lelpziger Mefe nunmehr Dienstag, den 2. März, be⸗ 
ſtimmt. 


Die Finanzdebatte in der Kammer. 


Paris, 16. Februar. (R.) Die Kammer hat in der Nacht⸗ 
fitung die Beratung der einzelnen Artikel des Finanzgeſetz⸗ 
entwurfes zu Ende geführt. Eine lebhafte Debatte entwickelte ſich 
über die Frage der Fälligkeit der am 4. Dezember von der Ram- 
mer angenommenen, in den Finanzgeſetzen Loucheurs ent⸗ 
haltenen Steuern. Gegen den Widerſpruch Doumers ſowie des 
Generalberichterſtatters beſchloß die Kammer mit 253 gegen 159 
Stimmen, auch dieſe Steuern erſt im Laufe des Jahres zu er⸗ 
kr Auf den Hinweis des Vorſitzenden des Finanzausſchuſſes, 
daß dann die im Mai fälligen außerorbentlichen Ausgaben in Höhe 
von 3 Millionen Francs ungedeckt bleiben und hierdurch eine neue 
Inflation entſtehen werde, beſchließt die Kammer, daß bis zum 
1. Mai drei Viertel dieſer Steuern fällig werden ſollen. 
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Spezialität: Jeldſcheunen in allen Größen 
und Konſtruftionen, übernimmt überallhin 


Karl Weber, Banmeilter, 
augeſchäft, Dampfſägewerk und Ziegelei 
Baugeſchäft 8 ae inet 1865 


Meine Verlobung 


Die Verlobung meiner Tochter 


Pine mit Herrn Joachim von Bushe 
Zagajewice, beehre ich mich hierdurch 
anzuzeigen. 


Eise Baronin Rosen 


Else, geb. Werner, 


Pine Kiehn, 


Tochter des verstorbenen Ritterguts- 
besitzers, Landschaftsrats Richard Kiehn- 
Schubinsdorf und seiner Frau Gemahlin 


hierdurch anzuzeigen. 
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Szubin wies, Februar 1926. 
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interessieren, wenden Sie sich 
um Auskunft an die 


ö Lando. Zenteul-Genossenschaft 
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Meine Verlobung mit 


Die Verlobung meiner Tochter Johanna 


mit Herrn Dr. med. Gerhard Adolphi, 
Marine-Ober-Assistenzarzt d. Res. a. D., gebe ich 
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neuestes Modell, mit Moment-Einstellung 


Erlolgreichstes, moderpstes Bodenhearheitungsgerät, 


Der Liebling des Publikums. 
Täglich vom 15. bis 21. Februar 1926: 


m „Zigano, der Herrscher von Monte Diavolo“. 
mi "Siedersieve" Drillmaschinen. %% 
x u F l Begi Vorſtellungen um 4, 6. „50 Ahr. un 
h ee A HBackmaschinen. Willets zu erm ipigi Preiſen, fowte Freibillelts find nur für die erſte Vorführung um 4 Uhr Gültig. 


harr Peel! 


Es wird um pünkiliches Erſcheinen gebeten. da während der 
Vorſtellung niemand in den Zuſchauerraum Gineingelaflen wird. 


Harry Peel! im Kino COLOSSEUM, sw. Marin 


Fr. Hartmann, Obomikı 


Garienbanbeirieb und Samenhandlung 
offeriert seine großen Vorräte in 


Feld-, Gemüse- u. Bumensumen 


bester Qualität erster Quedlin- 
burger und anderer Züchter. 


„Westfalia“ Voss 


und „Triumph“ Düngerstreuer. 


Alle anderen Frühjahrsgeräte 
liefere ich zu billigen Preisen und zeit- 
gemäß günstigen Zahlungsbedingungen 


Paul Seler, POZNAŠ, 


ul. Przemysłowa 28 


Saalmulwirlsehalt Dom. Oira, dun 
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hat abzugeben: Spezialität: 
Petkuser Gelbhafer, I. Abs. Beste erprobte Markt- und Frühgemüse, 
Beseler Hafer, K „ Futterrüben,Eckendorfer Riesen- Walzen, 
Ligowo Hafer, 1 , Futtermöhren, Wruken u. dergl. 
Bavaria Gerste I. Gemüse- und Blumensamen 


in kolorierten Tüten. 
Obstbäume in besten Sorten. 


Beerensträucher, Ziersträucher 
u. mehrere tausende Mahonienpflanzen. 


Hildebr. grüne Viktoria-Erbse L 8 
Gerstenbergs grüne Folger-Erbse, 1 , 
Hildebr. grannen Sommerwelzen, II. „ 


Kartoffeln. Erdbeer-, 'Spargel- u. Rhabarberpflanzen. 
Kamekes Pirola I. Abs. Rosen Ia in Busch- und Hochstamm. 
Kaniekes: Pepo; ’ Re ann mau ran enge e 


Kamekes Parnassia, I... 
Böhms Hassia, ältere Abs., verbessert durch eig. 
Staudenauslese hochertragreiche, sehr haltbare 
Karfoffel für leichteste Böden. 


Edel- Dahlien in ca. 50 Prachtsorten. 
Gladiolen neueste amerikanische Riesen. 
N. B. Günstige Gelegenheit für Wie- Der Betrieb umfaß 
jderverkäufer und größeren Bedarf. etwa 75 Morgen. 


“or, 


Dom. Bralin, p. Kepno, Bahallation Bralin, 


gibt ab gegen Meiſtgebot ca. 2000 Zentner gutes, geſundes 


drahtgepr. Roggenſtroh. 


Die Guts verwaltung. 
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Robert Styra: 


| Das polniſche Partei⸗ 


weſen und feine Preſſe. 
a preis 6.— z4. 


Sofort beftellen, da große Nachfrage. Beftellung bei jeder Ouchhandlung t 
oder dem Verlag der hiſtoriſchen Seſellſchaſt Pofen, ul. Iwierzyniecka 1. 


wichtig für jeden Deutſchen l 


Ein unentbehrlicher Führer durch die polniſche politik der Gegenwart. 


Linoleum 
verkauft zu jedem annehmbaren Preise 


Poznański Skład Dywanów. 


Tel. 37-49. ul.Wrociawska20. Tel. 37-49 


— — — 


KÄSEFABRIK 
Curt Netzband, Poznan, ul. Wielka 18. 


Billigste Bezugsquelle sämtlicher 
Käsesorten] 


Spezialität Harzer- und Spitzkäse. 


—r. 


Zur Saat! 


Svalöfs Siegeshaler, I. Absaat, 
Ackermanns Danubia-Gerste, I. Absaat, 


= . 3 
2 ge Ta g Pp n ren, Modrow's Industrie. Kartoffeln, I. Absaat, 


oder Herr. I. M. < Schmidt -Kossack, 
Poznan, Al. Marcinkowskiego 2. 


Ich ſuche eine 
acht 
von 1000—2000 Morgen 


gute Lage Bedingung. Baraus⸗ 
von der e n in Poznan] zahlung des Inventars uſw. 


Gefl. Offerten unter 
Dominium Gutów, Boji Sobótka, 


4 bis 16 cm Durchmeſſer, hat abzugeben. 


Otto Kropf, Dampfziegelei, 


Station &. 6 2464 
Pleſzew (Bahnhof). tion 19.9. a. d. Geſchäfts⸗ 


Biniew. I ſtelle dieſes Blattes. 


Zagajewice, Februar 1926. 


Sprotte, Tochter des verstorbenen Guts- 
besitzers Herrn Rudolf Sprotte und seiner Frau 
Gemahlin Elisabet, geb. Hilbig, gebe ich hiermit 


hiermit bekannt. bekannt, 
Frau Elisabet Sprotte, Dr. med. Gerhard Adolphi 
geb. Hilbig. Marine-Ober-Assistenzarzt d. Res. a. D. 
Podanin, im Februar 1926 Schönlanke, im Februar 1926 
(pow. Chodziet). (Netzekreis). 


harry Peel! 


Vorverkauf der 
käglich von 12 bis 2 Ahr mittags. 


5 ‚Spielplan des 


guten Bodens: gute Verbindung, 


Gärtnerei Gartman, 


penie Geſchäft 
I 


am Platze, 
Poznań, Górna W 


EASA 


'Kondito 
und Kaffee 


Fräulein Johanna 


Fr. Ratajezaka 39. A 
Tel. 3228. 


ET KND 
RR i S 


5000 Ztofy auf Landwirt 
ſchaft. ſichere Hypothek zu 
ſofort zu leihen geſucht. Angeb. 
unter Angabe der Bedingungen 
unt. 3473 a. d. Geſchäftsſt. d. BL 


Beſitzer ſucht für Schwägerin 
Landwirkstochter. evangel, 
28 Jahre alt, einen kleinen Land⸗ 
wirt oder Handwerker als 

Lebensgefährten. 
Witwer mit Anhang nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Etwas Vermögen 
vorhanden. 

Gefl. Angeb. unt. A. 3450 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Heits 


Guts- 
Pachtung. | 


Harry Peel! 


Deutscher sucht 300 b. 
700 Morgen zu pachten. 
Bedingung ist guter 
Boden und Wiesen. 
Angeb. unter K. 3461 
a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 


Gulerhall. Teppich 


3X4 evtl. 2½ 3 ½ zu kauf. 
Preisangebot unt. 


Achtung! 


Wegen Erbauseinanderſetzung 
zu verkaufen in Poſen⸗Wilda, 
an der Hauptſtraße gelegen, 
ein ſchuldenfreies Eckhaus nebfi 
Reſtaurantmitlvollem Konſensu 
einer dazu gehörigen 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung. Es kommen nur 
kapitalkräftige Intereſſenten in 
Frage. Vermittler verbeten. 
Angebote unter Geſchwiſter M. 
3471 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 
— ſꝗ — ä —— 


„Teatr Wielti“. 


„Die Puppe.“ 


I an 


erzeichnis gratis! 


„ den 16.2: 


Mittwoch, den 17 2.: „Die Hugenolten.“ 
Donnerstag, den 18. 2.: „Peritola.“ Pr miere. 
ag den 19. 2.: „Aida.“ Ermäßigte Preiſe. 
onnabend, den 20. 2.: „Eros und Pſyche.“ 
Sonntag, den 21. 2., nachm. 3 Uhr: „Hänfel und 
Gretel.“ Ermäßigte Preiſe. 
Sonntag. den 21. 2., abends 7% Uhr: „Perikola.“ 


„Die. hintende Lilje" 


j . TA einer ehren⸗ 
0 a au in 5 gewal⸗ 

In den Hauptrollen: 

Die ſtimmungsvolle Corinne 
See und ihr eleganter Part- 
ner weg Tearle, ſowie 
eine ganze Reihe mehr oder 
weniger bekannter amerita- 
niſcher Künſtlerinnen 
und Künſtler. 


. Kaufmännifcher Berein zu Bojen 


ul. Szewska 10. 
Mittwoch, den 17. 2. 26, pünktl. 8,30 abends findet Ir 
Vortrag über das neueſte Bech elrech 
d. Herrn Rechtsanwalts m. Cohn im Repräſentantenſaal La 
Gäſte gern geſehen. 
Der Vorstand. 


Saatzwiebelnn 
importierte Zittauer Ile. 75,00, Poſtpatet 10,00 2) 
- offeriert LIS, ielen, (Wikp.). 


Diame trat etwas 


Mittwoch, 17. Februar 1926. 


Gerüchte. 


Verſchiedene polniſche Zeitungen haben in den letzten Tagen 
Nachrichten über einen Streit, den der Deutſche Generalkonſul 
Herr von Hentig mit ſeiner Schwiegermutter anläßlich der 
Abholung feiner Kinder aus PBelecin gehabt haben ſoll, verbreitet. 

; Peer war es nicht üblich, reine Privatangelegenheiten, die ja 
etzten Endes keinen Menſchen intereſſieren können, in der Preſſe 
zu behandeln. Da die polniſche Preſſe aber dieſe Familienange⸗ 
legenheit offenſichtlich benutzt, um gegen die Perſon des ver⸗ 


dienten deutſchen Vertreters Stimmung zu machen, ſehen wir uns 
doch genötigt, hierzu einige Worte zu fagen. 

Richtig an den Meldungen iſt zunächſt, daß Herr von Hentig 
mit feiner Frau in einem Scheidungsprozeß liegt und daß er feine 
Kinder, die drei Tage vorher ohne ſein Wiſſen während ſeiner 
dienſtlichen Abweſenheit aus ſeiner Wohnung entführt worden 
waren, ſelbſt aus Belecin, wohin fie verbracht waren, zurückgeholt 
hat, um zu verhindern, daß die Kinder etwa durch ſeine Schwieger⸗ 
mutter, die eſtländiſche Staatsangehörige iſt und in Reval 
wohnt, ins Ausland entführt würden. Die Unterredung, die Herr 
von Hentig aus dieſem Anlaß in Belecin mit feiner Schwieger⸗ 
mutter hatte, hat ohne Zeugen ſtattgefunden. Das ſtets ritter- 
liche Verhalten des Deutſchen Generalkonſuls, der ſich in 
weiteſten Kreiſen größter Beliebtheit erfreut, 
ſowie die Kenntnis, die wir von dieſen Dingen haben, läßt uns 
erklären, daß die Auseinanderſetzungen nicht ſo ſtattgefunden 
haben, wie ſie in der Preſſe geſchildert worden ſind. 


Kowno, Anfang Februar. 
„ . 


A Geopolitiſchen Betrachtu en wohnt oft ein irrationales ment 
inne. Schon allein der ſchnelle rein volkswirtſchaftlicher 
Gegebenheiten läßt eine nur ratio Wertung internationaler 
Beziehungen umvolllommen erſcheinen. Insbeſondere, wo es ſich 
am die maritime Geltung von Antiegerſtaaten handelt, wie im 
Falle e Meeres, tritt das irrationale Moment zutage 
und erheiſcht Berückſichtigung. Heute zählt die Oſtſee bereits 
neun Anlieger Deutſchland, Polen, Litauen, 
Lettland, Eitland, Gow land, Schweden und Däne⸗ 
mari. Das baltiſche Kräftefeld tft erweitert worden. Zur geo- 

Die N GA 


a aten: 


che . 

Schiffahrtstechnik und 
Verkehr der Kriegs⸗ 
in Frieden leben 


S die Möglichkeit erfolgreichen Konkurrierens auf den 


nga 
ür außer der ge n 
mmene Ae e 
i Status inne 


the: gu die er Gruppe 
aächſt Schw und Dänemark, die baltiſchen Klein⸗ 
ccc 
arrung ejer e rung ſte ie motori 
ergien des tli Lebenswillens beuti he 
„auf deſſen Koſten die 
das feinen eingi freie 

fortichreitender Konſolidierung feiner inner- 
J n Verhältniſſe feinen Anſpruch Anliegerſchaft immer 

rleren Nachdruck verleihen. 

unſche P Machtſtre 


Das Auge des Ra. 


Roman bon Edmund Sabott. ; 
(22. Fortſetzung). Nachdruck berboten.) 

Frau Lehmann verſchwand wieder, aber es dauerte 

Di een bevor i eh e wir Zür — 1 pm 

n ng vor ſchob. pen un 

Luch Bernid erhob fih von feinem Stuhl. ER 

Die junge Dame war totbleih, ihre Arme hingen 

kraftlos von den Schultern herab, aber ſie trug den Kopf 

— und auftecht und ſah die beiden Fremden groß und 
g é | 


an. 
Bvid und Oppen verbeugten fih, und die e 
N an den Tiſch heran. fung 


Ich danke Ihnen für Ihre Liebenswürdigkeit und 


e x ch 

Ihre Gaſtſreundſcha r alle Mühe, die ich Ihnen aufge- 

bürdet babe. 809 Nee Ellinor von Roth.“ z 
1 Ihr Geſicht war vollkommen ruhig, während ſie li 

brach, fie ſchien die blaffen Lippen kaum zu bewegen. 


Oppen ſtellte ſich vor und ſtreckte ihr freimütig ſeine 


dürften der Rtauiſchen Regierung A 


der 
und Halbelsſchiffe aller mit Deutſchland ſchen 


i a hin, in die fie ohne Zögern ihre kühle, weiche Rechte a ihm zu lange dauerte, und Oppen ſagte herz- 
Auch Bernid ſchüttelte ihr die Hand und nickte ihr von Roth. Sie find gewiß in einer ba 


betrachtet, gewinnt die eſtländi 


rationen decken den Küſtenſtreifen von Riga bis Stettin. Auf 
dieſem Boden fußt einerſeits die Rivalität zwiſchen Polen und 
Deutſchland, zwiſchen Litauen, Lettland und Polen — anderer⸗ 
ps. In bezug auf die baltiſchen Oſthäfen, die für Polen von 
Bedeutung wären, ift es bei den heutigen Verhältniſſen noch ver- 
früht, von einem ruſſiſch⸗polniſchen Gegenſatz zu ſprechen, wohl 
aber dürfte die Abgrenzung der Intereſſenſphären bereits der 
Gegenſtand eingehender Beratungen geweſen fein, 
Gegenüber dieſen großen Kraftlinien politiſcher Kursrichtung 
wären die Beharrungsverſuche der baltiſchen kleinſtagatlichen 
Außenpolitik kaum in Anrechnung zu bringen, wenn ſich durch ſie 
nicht ebenſoviel 1 für außerhalb des Kreiſes ſtehende 
Mächte bieten würden. Nicht die Exiſtenz an ſich, deen die 
Schwäche dieſer Kleinſtaaten bietet die Möglichkeit, daß 
wir heute von einem labilen Gleichgewicht innerhalb des baltiſchen 
Kräftefeldes ea of können. Aus der Erkenntnis 175 15 Sachlage 
wurde der Gedanke des Randſtaatenbundes geboren und feine Vers 
wirklichung angeſtrebt. Seinem Weſen nach bedeutet er ein Aus⸗ 
weichen vor der immer näher rückenden Entſcheidung einer defi⸗ 
Be politiſchen . einen Verſuch, der Umklammerung 
u 
ift heute offenkundig, daß der urſprüngliche Optimismus dieſer 
uf di Machte 


baltiſ 
nis Platz zu machen innt. 
Tendenzen der . 
ben daherauch 
ür die gemein⸗ 
blehnung inns 
nur noch den 
auch 
rnis 


gewinnen. Die unzweideutige 
T Selfingforfer Konferenz lieh 
erſtändigung mit Polen offen. 
ſich Anlieger⸗ und Nachbarſchaft als ein ſtarkes Hi 
für ie Verſtändigung erwieſen. Zwiſchen das Einvernehmen 
er baltiſchen Staaten drängt fih der litauiſch⸗polniſche Gegen⸗ 
jet, der Präzedenzfall des Einmarſches Zeligowskis in Litauen, 
ie Wilnafrage. Auch die Erfahrungen in bezug auf Memel 
B gegeben aben, fih der 
Bindungen an Polen zu entziehen, die ja gleichzeitig eine 
ige franzöſiſcher Kuratel bedeuten würden. Nur Ejtland 
hat unbehindert durch Grenzſtreite und Rivalität den Gedanken 
eines Randſtaatenbundes unter der Führung Polens und Frant- 
reichs weiterſpinnen können. 
Es entſpricht der engliſchen politiſchen Tradition, Probleme 
fir den ar zu laſſen und in der Zwiſchenzeit die Vorbereitungen 
ür den Augenblick des Eingreifens zu treffen. Seit der Beendi⸗ 
gung des Krieges ſehen wir den Ausbau der engliſchen Einfluß⸗ 
phäre im Oſten fortſchreiten. Ausgedehnte Handelsbeziehungen 
und beträchtliche Inveſtierungen engliſchen Kar 
pitals im Baltikum rechtfertigen bereits heute Englands 
Intereſſe an dieſem Gebiet und ſeinen großen Häfen, den Ein⸗ 
falltoren in das ruſſiſche Hinterland. Da die engliſche Admiralität 
noch in dieſem Jahre ſich im Prinzip für die Formierung und den 
Unterhalt einer baltiſchen Flotteneinheit ausſprach und bald 
darauf das nicht verſtummende Gerücht über die ffung einer 
engliſchen Flottenbaſis auf der Intel Defel Tagesgeſpräch wurde, 
o wird man zu der Annahme berechtigt ſein, daß in abſehbarer 
eit eine engliſche Eskadre als zehnter Machtfaktor an den balti⸗ 
Geſtaden in Erſcheinung tritt. Unter dieſem Geſichtswinkel 
X t, ge che Neuorientierung 
eine größere Bedeutung, da fie für die Randſtaaten der Pe- 
nn eines allgemeinen Werbens um engliſchen Schutz und 
ückhalt fein dürfte. Es läge um ſo mehr Ver⸗ 
anlaſſung vor, als die re Rundreiſe Tſchitſcherins 
über Warſchau, Berlin und Bariz gewiß ji an ſich einen 
diplomatiſchen Erfolg bedeuten und eine weſentlich veränderte 
politiſche Situation fga fen könnte. 1 


Aus Stadt und Land. 
Poſen, den 16. Februar. { 


Zum Ableben des Kardinal⸗Erzbiſchofs 


Dr. Dalbor. 

Der Begräbniszug wird ſich morgen, Mittwoch, über 
folgende Straßen, Plätze und Brücken bewegen: Oſtröw Tumski 
(fr. Am Dom), Chrobrybrücke, Walliſchei (Oft⸗ und Südteil), ul. 
Wielka (fr. Breite Str.), Stary Rynek (fr. Alter Markt), ul. Nowa 
(fr. Neue Str.), Südteil des Plac Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz), 
ul. 27. Grudnia (fr. Berliner Str.), Gwarna (fr. Viktoriaſtr.), 
St. Martin, Wjazdowa (fr. Berliner Tor) und Schloßbrücke nach 
dem Offizierspavillon am Vahngofe. 


Heut, Dienstag, vormittag von 9 bis 1 Uhr wird die Leiche 
des Kardinal⸗Erzbiſchofs Dr. Dalbor im Thronſaale des Erz⸗ 


ners 


— Ihnen irgendwie helfen oder raten können, fo bitte ich 
Sie dringend, über uns zu verfügen.“ 

„Ich danke Ihnen Fett Sie find ſehr gütig, 
Bernick.“ Grenzenlos gleichgültig und müde klang 
Sie trank einen Schluck Kaffee und ſchwieg wieder. 

Bernick gab ſeine Bemühungen ſchnell entmutigt auf 
und ſandte zu Oppen einen ratloſen Blick hinüber. Ellinor 
von Roth ſaß ein wenig zuſammengeſunken auf ihrem 
Stuhl und ſah vor ſich nieder. 

Mit einem leiſen Lächeln beantwortete Oppen Ber⸗ 
nicks Blick, dann ſah er wieder auf ſeine Nachbarin und 
ſtellte abermals feſt, daß das Mädchen ſehr hübſch war, 
es war eine jener blonden Schönheiten, deren Geſicht an 
die zierliche und empfindliche Zartheit einer Elfenbein⸗ 
Bee erinnert. Ellinor war hoch gewachſen und ſchlank, 

e mochte einundzwanzig oder zweiundzwanzig Jahre zäh- 
len, dennoch aber erſchien fie älter oder auch reifer. Oppen 
perar pieta an Elja Karoly und fah ſofort ein, 

aß ein Ber 


Herr 
das. 


leich zwiſchen dieſen beiden Frauen unmög⸗ 
war. Gegenſätze waren das, die durch nichts ver⸗ 
bunden wurden. 

Bernick räuſperte ſich und deutete dadurch an, daß das 


räulein 


„Sie dürfen unſere Hilfe nicht ablehnen, 
age, in 


aufmunternd und lächelnd zu. Er trug auch ſofort ein der Sie Hilfe nötig haben, und es wäre lächerlich, wenn 


drittes Gedeck auf und bat ſie, Platz zu nehmen. 
Schü 


den Kaffee in die Taſſe und forderte ſie auf, es 
ſchmecken zu laſſen. . 

N Es entitand eine ratloſe Pauſe zwiſchen den dreien, 
e Bernid treuherzig das Wort ergriff: „Ich glaube, 
Cüukein von Roth, Laß ich Sie geſtern vor einem böſen 
chritt bewahrt habe. Es ſteht mir nicht de Sie 40 
Fragen, aber ich darf weniaſtens hoffen, daß Sie heute ein 


Ellinor ließ fich nieder, und Frau Lehmann, die ihren einer falſchen Scham ſchwiegen. 
bling nun in guter Hut mußte, entfernte fih. Bernick der angewieſen, und es ſollte jo fein, daß jeder dem an- 
ſchob de mGaſt die Gebäckſchale und die Butter näher, goß dern die Hand hinſtreckt, wenn es erforderlich ift. 
ſich findet zu dreien leichter einen Ausweg, 


Sie aus irgend welchen Gründen der Konvention oder aus 
Wir alle ſind aufeinan⸗ 


Man 
ù als wenn man 
allein ſteht. Verſtehen Sie mich bitte nicht falſch, ich will 
Ihnen keine Erläuterungen oder Erklärungen abpreſſen, 
ich bitte Sie nur, mir zu e, ob ich Ihnen helfen kann. 
Ellinor fah Oppen mit großen blauen Augen dankbar 


u an und verſuchte ein Lächeln: „Ich weiß nicht, ob Sie mir 


helfen Können, 


Wen. 


Doſener Tageblatt. 


; Sorribormündung noc längſt nicht befriedigt ift: Polniſche Aſpi⸗ 


— mu 


wenig ruhiger ‚gervorben find, fo daß wir ohne Beſorgnis 5 „Wir wollen es, Fräulein von Roth, alſo können 
ſein können. Wenn wir — mein Freund Oppen oder es auch.“ ; 


— — R a 
4 


Beilage zu Nr. 38. 


biſchöflichen Palais öffentlich ausgeſtellt, um den Gläubigen noch 
einmal Gelegenheit zu geben, dem Entſchlafenen zum letzten Male 
ins Angeſicht zu ſehen. Schon lange vor Beginn der öffentlichen 
Schauſtellung herrſchte ein gewaltiger Zuſtrom nach dem Erzbiſchöf⸗ 
lichen Palais, in dem die Erſchienenen den Sarg umſchritten. Um 
1 Uhr erfolgte die über führung und Aufbahrung der 
Leiche im Dom. 4 y 


Geſtern abend find mit dem Warſchauer Zuge u. a. RQardinm 
Kakowski, der päpſtliche Nuntius Lau ri und %eldbifchof 
Gall in Poſen eingetroffen. Ferner haben ihre Ankunft zu dey 
Begräbnisfeierlichkeiten u. a. zugeſagt: Sejm⸗Vizemarſchall Gd! 
Abg. Stronski, Senator Nowodworski und Senator Ba⸗ 
Lieti, Vizepräſident der Stadt Warſchau. Erwartet wird auch 
der General Dupont, der im Namen des franzöſiſchen Heeres 
am Begräbnis teilnehmen ſoll, ferner der Pariſer Erzbiſchof Kar- 
dinal Dubois. Aus den Regierungskreiſen wollen folgende 
Perſönlichkeiten an den Feierlichkeiten teilnehmen: als Vertreter 
des Staatspräſidenten der Kanzleichef Len c, ferner Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Skrzyüski, Kultusminiſter Grabski, Juſtig⸗ 
miniſter Piechocki, Senatspräſident von Trampezy ns ti 
und der frühere Premierminiſter Wladyslaw Grabs ki. 

* 


Das iskomitee hat folgende Ordnung für den 
Begräbniszug mit Beſtimmung von Leitern für die einzelnen 
Gruppen feſtgeſetzt: Hinter dem Militär ſchreiten: Gruppe A) 
1. alademiſche Jugend, unter der Führung des Herrn St. Sgayna, 
2. die Jugend der mittleren und der Volksſchulen, Leiter Prof. 
Nowicki, Gruppe B) militärifch - erzieheriſche Vereinigungen, 
Gruppe C) Beamte und kulturelle Vereinigungen, Führer Herr 
Stürmer, Gruppe D) Innungen und Berufsvereinigungen, kauf⸗ 
männiſche, gewerbliche und landwirtſchaftliche Vereinigungen, 
Führer Herr H. Sniegocki, Gruppe E) Frauenvereine, Gruppe F} 
Gilden und kirchliche Vereinigungen. 


Kredite für künſtliche Düngemittel. 

Eine polniſche Meldung aus Warſchau beſagt: Um 
ſowohl größeren, als auch kleineren Landwirtſchaften die Ver- 
ſorgung mit künſtlichen Düngemitteln für die Frühjahrsſaiſon 
unter günſtigen Kreditbedingungen zugänglich zu machen, gewährt 
die Staatliche Agrarbank (Panſtwowy Bank Rolny) für 
Stickſtoffe, ſowie Kalifalge und Kainit neunmonatige Kre⸗ 
dite zu 15 Prozent jährlich. Von dieſen Krediten können bie 
Landwirte nur unter Vermittlung der fie mit Düngemitteln ber- 
ſehenden landwirtſchaftlichen Handelsorganiſationen, wie auch 
größerer Privatfirmen Gebrauch machen. Die Beſtellungen müſſen 
durch dreimonatige Wechſel gedeckt ſein, die von ver⸗ 
mögensrechtlich verantwortlichen Landwirten ausgeſtellt und von 
den betreffenden Organiſationen baw. Handelsfirmen giriert find. 
Dieſe Wechſel werden, falls Umſtände eintreten, die die Vermögens⸗ 
verhältniffe des Ausſtellers oder Giranten ändern, für zwei weitere 
Dreimonatsfriſten prolongiert. \ j 


ür Auslands- Studierende ER 
ift neuerdings inſofern eingetreten, als fortab nicht m 

a aeg ein neuer Paß ausgeſtellt werden. ſondern nur 
eine Paß verlängerung beim zuſtändigen polniſchen Kon⸗ 
fulat beantragt werden muß, wie aus folgendem Miniſterial⸗ 


beſcheide hervorgeht: $ ; 1 ; 
& Erledigung des Geſuches bom 1. Februar 1926 teilt das 
Mindara mit, daß ein polniſcher Bürger, der auf einen ère 
mäßigten Paß ſtudienhalber im Auslande weilt, nicht alle 
drei Monate einen neuen Auslandspaß ſich ausſtellen zu 
laſſen braucht, ern ſich nur um eine Verlängerung 
feines Ira es unter ermäßigten Bedingungen 


im polni 

ch 85 417/26) benachrichti d 
O. Preg. nachrichtigt worden. 
A irgend — 75 Zweifel in die er Sache 

es ſich unmittelbar an das Miniſterium. 

(—) Dr. M. Pollak, Departementsdirektor. 


Miſſionspredigten. TE 


im Kirchenkreiſe 


— 


reiben des Miniſteriums vom 22. Januar 1928 
alls das polniſche 
aben wird, wendet 
ür den Miniſter: 


In der I 


Rawitſch und Pfarrer Nieder ⸗Storchneſt ſtatt. Damit wurde 
eine Vorkriegseinrichtung zum erſten Male wieder aufgenommen. 
Außer Gottesdienſten wurden unter großer Beteiligung Familien- 
abende mit Lichtbildern aus der ſüdafrikaniſchen Miſſion berane 


„Ich werde Ihnen eine Laſt aufbürden.“ 
„Unſinn!“ ſagte Bernid mit Entſchiedenheit. 
„Nein, Fräulein von Rot,“ lächelte Oppen, „Hilfe, 


die wir Ihnen angedeihen laſſen könnten, wäre ja keine 


Laſt, ſondern uns eine Freude.“ 

Schließlich hob Ellinor zaghaft den Kopf und ſah 
die beiden forſchend an: „Haben Sie meinen Namen ſchon 
einmal gehört oder geleſen?“ 14 

Die beiden verneinten, und Ellinor fuhr fort: 


Mein 
Bruder hat ſich am Montag im Moabiter Unterſuchungs⸗ 


gefängnis in ſeiner Zelle erhängt. Es ſtand in den Zei⸗ 
tungen mit feinem vollen Namen 
Wieder entſtand eine Pauſe. Ellinors Hände ſpielten 
mit den Franſen der Tiſchdecke. Ihr Mund zu 
ſie weinte nicht mehr. i 
„Ich lebte mit meinem Bruder feit fünf Jahren allein. 
Mein Vater iſt als Major vor Verdun gefallen, und meine 
Mutter ſtarb kurze Zeit darnach. Wir lebten in der erſten 
was uns gehörte 
Bank und ver⸗ 
Ich ſtudierte 


eit, in der wir ziemlich alles verkauften, 
ann fand mein Bruder Stellung bei einer 
daß ich ſtudieren konnte. 
fun * ir 5 DS “ te viel umh 

ng aufgegeben und re umher. 
fi Tabet er verdiente ſehr viel 


diente genug, 
Chemie. Es sing 
der hatte feine St 

ch weiß nicht, was er trieb, 

eld. 
| in paar Wochen wieder zurückkehrte, 
2% t Wir mußten wieder die Sachen verkaufen, 


die wir uns gerade angeſchafft hatten. Aber mein Bruder 


konnte ſich immer wieder Geld verſchaffen, und vor acht 
Tagen hat man ihn verhaftet. Er ſoll Unterſchlagungen 
begangen haben. Ich weiß nichts Näheres, weil ich nichts 
erfahren wollte, und dann hat er ſich erhängt, ohne daß ich 
ihn noch einmal geſprochen habe.“ 

Ellinor ſchwieg und forſchte ängſtlich in den Geſich⸗ 
tern der beiden. Sie war totblaß wie vorhin, als ſie das 
Zimmer betreten hatte. 

Fortſetzung folgt) 


er, mein Bru⸗ 


Eine wichtige Aenderung in der Paftverlängerung 


en Konſulat bemühen muß. Davon find Sie 


etzten Januarwoche i 
Liſſa eine Miſſionspredigtreiſe durch Oberpfarrer Gtudent= 


die, aber 


Dann verſchwand er plötzlich, und es wurde, als 
wie über 


als Hiſtoriter an der damaligen Poſener Atademie gewirkt hat. 


+i 


hilfe aller Mitglieder und anderer, bie ng für fein Schaffen inter- 


der kranke 3 nd der geh e Künſtier 
der unſre 2 vache wach iger tpa, 
i als alle deutſchen Malers oder Schultze 
1 in ſeiner „Deutſchen Aibesatu peigicge in einer 
e 


Palet. An Spenden für das Niſftonswerk kamen r , ⁰¶y 


95 at ein. 

1 des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen. 

Die am 28. v. Mis. im Evangeliſchen Vereins hauſe abgehaltene 
Generalverfammlung des Hilfsvereins deutſcher 
tanen war gut beſucht. In ihr wurde laut Tages ordnung der 
ſchäfts bericht des veifloſſenen Jahres bekanntgegeben und der 
fetzige Borftand einſtimmig auf 3 Jahre wieder beſtätigt. 
Auch wurden einige kleine Satzungsänderungen angenommen. Der 
3 zeigte uberſichtlich die meiſt erfolgreiche Arbeit des 
Bereins im vergangenen Jahre, das Gedeihen der Abteilung Frauen⸗ ! 
Erwerbs hilfe mit feiner großen Handarbeitsausſtellung, den Erfolg 
der Wäſchenäh⸗ und Schneiderſtunden, die Einführung der Hands» 
weberei, die Ausbildung junger Mädchen zu techniſchen Lehrerinnen. 
Dieſes ſind nur einige Hauptpunkte aus der übrigen allgemeinen 
Vereins- und Wohlfahrtsarbeit. Leider mußte im Jahre 1925 das 
Altenheim geſchloſſen werden, da ſich die Fortführung in dieſem kleinen 
Maßſtabe — es waren nur noch 6 Inſaſſen — als zu koſtſpielig und 
— iy erwies. Das 


rbeitsprogramm für das neue Jahr ift 
groß. Der Hilfsverein hofft, daß er dabei wie immer der Mit⸗ 


eſſieren, fher fein kann. 


X Sein 50. Lebensjahr vollendete am Sonntag in Berlin der 
beutſch⸗nationale Reichstagsabg. Profeſſor Dr. Hoetzſch, der f Zt. 


X Der Termin zur Abgabe ber Gintommenfteuer-Erllärungen 

i bis zum 1. Mal verlängert worden. Urfprünglich ſollten 
dieſe Erklärungen bekanntlich bis zum 1. März eingereicht werden. 
X Die Generalverſammlung des Verbandes ber Güterbeamten 

t, worauf ſchon jest aufmerkſam gemacht fet, am Sonntag, 
März, von vormittags 11 Uhr ab ſtatt. Vor der Generalver- 
fam um 10 Uhr wird eine * ndsſitzung im kleinen Bime 
1 eneralberſammlung, die noch 

daft . he ehe bern wird, wird 
m ee 


ge, ohne Raaſtche 


— 
anjen ae, biefe © 4 petuo 
= Beendet baon, De Fee Pis, 18. Leb si 
u e 
ée Nidra 12 en e bensjahre 


Biata Arbeitsloſe wollten geſtern mittag in der Nähe des Solote 
eine Verſammlung unter freiem Himmel abhalten. Zu Bes 
—.— kam es jedoch nicht, weil die Polizei eingriff und dle 2 5 
ten zerſtreute. Sie verhinderte auch eine nſammlung der 
sloſen vor dem Stadthauſe. 
Im Teatr Pakacowy erlebte bat neu Drama 
Die blutende Lilie“ vor dach beſetztem ſeine Erſt⸗ 
Das Drama entrollt das iji ſchick einer 
rau und jungen Mutter, die du die Nachſtellungen 
en Galans in ah rg „De Sing eit gegen 
meifenden Eheman hrem 7 4 — 
teden wird. Ehrlich = ja | jilat fie ſich 
immer wieder von neuem den datei ge Per det 
ebt; ſelbſt der eine, der es ehrlicher mit 
„wie alle anderen Männer“. Auch der 
cht, ihre Liebe zu ee und 8 am 


s N. dem Man N N nchens 
daß das nd 9 ner jei. u 

ung 1 7 0 1885 anderen in Do der in» 
ur 


austu daß di bom Tode 
Se 1 715 . Av Frau, 


1 yagoen 
der 
Wer 
s fteht 


je fen 


eines ehr 


en aus 


1 und Goes 
| ou a9 Fear ke. 1 — zenierung des 
auf einer reſpettablen Hö 

; X. Die Figaros als Fe Wegen Anfertigung von 
weis kotyſtücken wurden geſtern die beiden anfangs der Wer Jahre 
Friſeure Wladyslaw Markiewicz und Safimir Ga» 
Resan: aus Glowno verhaftet, die dort gemeinſam ein Friſeur⸗ 


geſchãft unterhielten, das jebo midt recht zugkräftig war. „Sn 


Der Streit um Beine. 


Zum 70. Todestag des Dichters am 17. Februar. 
i 5 9. 8 


wg Sie um eines Diebes 

S. ae Te iebertich bunden! 
Der goldne F. fühle, ‚offen 

e, 


Von einem Ae 
den 


Tau des Fan zu empfangen, 


rchtbarſte Grabſchrift, die je ein Freund dem anderen 


widmet nd 

been, ke Bn ages mie 5 a0. gedenken tab . 

f ſchrieb: * ein „ t un a 

| Dita mit einet ef Eo berateren hat, I eine antek 
gewärtigen eingräbt die Worte: „Hier 


* W pe 1 — BI Worte pet es, die auf 


wird einſt des Wandermüden 
en Bupefsäkte fein? 
Unter Palmen in dem Süden? 
Unter Linden an dem Rhein? 
Werd’ ich wo in einer Wüfte 
einge ſcharrt von mene Hand? 
Oder ruh id a an der Küſte 
eines Meeres in de 
merhin! wird um 
. wie e 
1 und als Totenlampen ſchweben 
Wee die en über mir.“ 
3 Fee ismus hat ei b pom den be pm g 
* A nim ne bis au utigen $ 
rffte Kritik immer wieder erfahren müſſen. Wir Zag Bie 
ein e immer mehr der Überzeugung näher, daß der unſelige 
in dem Dichter ſelbſt ſein beeinfluſſendes Gegenſpiel 
m 85 N namentlich in dem politiſchen, ſeiner 8 
Der erſte deutſche Dichter, der Heine ein re 
9 geſetzt hat, war Richard 3 
„Da ſoll er * a. er innerſt 


ſagt von Heine: „Um keinen deutſchen Dichter iſt fo 

d der Kampf der Meinungen entbrannt wie um Heine. Man 

n in den höchſten Himmel. Stieß i a in die tiefſte Hölle. 

d bleibe in der Mitte: laſſe ihn auf Erden; hier war ſein 

0 ai es immer ſein, als der eines tapferen Soldaten 

ind eines eigen⸗ und eing igartigen apenga Er 
r 


; 325 er Goethe, Eichendorff, Mörile zu den Meiſtern des deut⸗ 
4 e je dern ana be Hrsg dem Volkslied entnommenen 
form, einer wie ſie die Romanen 


Ende 
prellt 
gege 


—Voſener p 7 ⁰ ¹ůuXm d a * 


ihrer Verzweiflung legten ſie ſich nach ihrem eigenen Geſtändnis 
Januar d. Js. auf die Falſchmünzerei, indem ſie aus Blei 
ziemlich mi in Formen etwa 60 falſche Zweizlotyſtücke an= 
fertigten, die ſich von den echten nur durch den Glanz und durch 
den Klang unterſcheiden. Die meiſten der Falſchſtücke haben fte 
in kleinen Läden beim Einkauf von Zigaretten und beim Karten⸗ 
ſpiel verausgabt. 
X Der Herr „Graf“ als Schwindler. In Chelmie wurde 
ein gewiſſer Jan Porajski verhaftet, der in der Rolle 2 
u aA ge reiche beſſere Kreiſe um im ganzen 14000 z} g 
at ſtets En nobel auf, drängte fich mühelos T 
barer Kreise ein, befan immer „momentan“ in ſcheuß⸗ 
r Verlegenheit, da er u die Leute, von denen er Geld 
Pe Iten follie, nicht antraf. Natürlich war das =ſcheußliches Pech“, 
und nur gern öffneten die Leute dem „feudalen in ge 8 7 
Geldtaſchen, 12 hinterher feſtzuſtellen, "ah fie von einem 
Gauner geneppt worden waren. Auch die Solers 4 5 bwin ger 
indeleien 


hinter ihm her, weil er hier in verſchiedenen 
verübt hatte. 

X Die Feuerwehr wurde geſtern früh 8 Uhr nach der St 
Abaieritiraße Nr. 5 gerufen, wo auf dem Boden verſchiedene Ge. 
räte in Brand geraten waren und ein Teil des Daches beſchädigt 
wurde. Der Schaben beziffert ſich auf mehrere tauſend Zloty. — 
Um 6,10 Uhr abends wurde die Feuerwehr nach der ul. Piotrowo 6 
gerufen, wo ein Heiner Brand entitanden war, der bald gelöſcht 
wurde. 

x Schwerer Unglücksfall. Geſtern mittag wurde in Gröwno 
der ſechsjährige Knabe Joſef Kania, als er ſich auf die Deichſel 
eines angehängten Wagens geſetzt hatte, hera 
fahren und fo ar verletzt, daß er in ärztliche Behandlung 


ben werden mu 

x Diebſtühle. Geſtoblen wurden: geſtern, nachdem in der 
ul. Gmarna 17 (fr. Viktoriaſtraße) eine Schaukaſtenſcheibe zer⸗ 
trümmert worden war, Schreibmaterialien für 70 zt; in der Nacht 

Bonbon Lazarusmarkt 1 je 14. Bir. Bon- 

bons und Konſerven für 130 zł; in derſelben Nacht durch einen 
Einbruch in die Schuhfabrik Breite Straße 20 ein größerer Poſten 
Lack⸗ und andere ifte, ſowie Sohlen im Werte von 1700 zł; 
aus einer Remiſe in der ul. Szamarzewskiego 29 (fr. Kaifer M. 
Wilhelmſtraße) ein Fahrrad Marke . mit ſchwarzen Felgen 
und Freilauf im Werte von 130 

x Das Warthehochwaſſer 8 wieder zu fallen. Heut, 9 
Dienstag, früh betrug der Waſſerſtand der Warthe in Poſen 
+ 2,44 Meter, gegen + 2,55 Meter am Montag früh. 

X Bom Wetter. Geut, Dienstag, früh ſtand das . 
meter auf dem Gefrierpunkt. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Mittwoch. den 17. 2. N 2 Chor Poſen: abends pünktlich 
8 Uhr. Uebungsſtunde. 
— den 19. 2. Verein deutſcher Sänger. Uebungsſrunde. 
onntag, den 21. 2. Im Evang. Vereinshaus, Gaukonzert. 


Czarnikau, 15. Februar. Ein Geſpann des Landwirts 
Sac aus Brieſen geriet aus unbekannter Urſache mit der 
nde in ſo be bon PAAA De gegen die Anſchlag⸗ 


zu geſtern aus der 


e in der Nä felbein, daß die Inſaſſen aus dem 
Sagen ſchleudert wurden und erhebliche Verrenkungen davon⸗ 
en Der wertvolle Wagen wurde dabei gertrümmert.— 
Au geh Wochenmarkt am Sonnabend koſteten: Lutter 2 xt, 
Eier 2,80 zł Hühner 8 21, Apfel 25—40 gr., 5 
1,20—1,40 zł, friſcher Speck 1,50 zł, geräucherter 8 1,60 zł, 
Leberwurſt, friſche Wurſt 1 21, geräucherte Wurſt 1,20 21. 
* Grandeng, 14. Februar. Den Folgen eines Unfalle 
erlegen iſt der Kaufmann Kurzawa von hier, Prokuriſt der 
rma Schulz. Bei der Glätte Pe. bor den n 
1 er, indem ex auf der Straße ſtürzte und einen O 
ſchenkelbruch erlitt. Er wurde gerit in eine iefige Klinik n 
bracht und der Knochenbruch heilte auch. Es bi aber an 
dem Fuß des kranken Beines eine wunde Stelle, bie nicht heilte. 
Der Kranke wurde vor einiger Zeit in eine Klinik nach Danzig 
gebracht, y ihm das Bein abgenommen werden mußte. Nun⸗ 
mehr iſt K. an den Folgen der ſchweren Operation verſtorben. 
Krotoſchin, 15. Februar. 
4 Uhr, brannte die ehem. „weiße Kaſerne“ ul. Wolnosci 4/6, 
Herrn Vanſelow gehörig und von etwa 40 Mietern bewohnt, lichter⸗ 
Ich. Der chſtuhl, Boden und die im 2. Stock gelegenen Woh- 
nungen von 10 Fenſtern Front brannten völlig aus. Bedauerns⸗ 
wert iſt das Schickſal der Mieter, die ihr letztes und einziges Beſitz⸗ 
tum durch den Brand verloren. Es 17 2 ei dire ent 
vermutet, da einzelne Benzinherbe auf n fein 
follen. 


tennen. Schmerz und Auf, £ Tod und Liebe find e 

men ſeiner 1 Lieder. Laßt nur au merz fü 
auf T 1 2 nrot 1 Fe Fe Seren Beine, Di br 
. u fi en kann. Man e gar nicht erft zu ſuchen, 

1 San BG IL eg en 
250 4 utſchen raen zur Welt men. 
bhel vom einem „Melt 

1 8 sler”, bei dent ber Ber grohe obe Mie i ib, ber Pie zei entzweit, n 
Pen die Weite, ta gegangen fei”, 
wenn Mörile von 1 M en Di ter, gang unb gar, 


aber uf 5 25 8 I; mit hen leben“, — ze 
Br 


dieſen 9 8 . 12 K st 
e e de Anrtpahien angedeutet, die einſeits die Ablehnung 
önlichkeit Heines e & Andererſeits ift es der 


ſchleudert, über⸗ 3 


Am Sonnabend, morgens gegen 


ften | Ramen Heine de verbunden find, ſteigen a auf und auch das Bild: 


Liſſa i. P., 15. Februar. Ein großes Schadenfeuen 
wütete in der vergangenen Nacht in unſerer Stadt. In der Mittei⸗ 
zeile ſtand die Oertnerſche Scheune, früher Huſarentaſerne in 
Flammen. Die Feuerwehr mußte fih darauı beschränken. einen Tell 
des Geitenflügels zu halten, was ihr auch nach mehrſtündiger Aubeit 
gelang. Dem verheerenden Element fiel eine große Menge Getreide, 
Stroh und landwlitſchaftliche Maſchinen zum Opfer. Die Ent- 
ſtehungsurſache iſt unbetannt. 

* Polichno bei Natel, 15. Februar. Die evangeliſch⸗ 
lütheriſche Gemeinde Polichno bei Natel beging geſtern in 
ihrer Kirche die Gedächtnisfeier für die im Weltkriege Gefallenen 
und Enthüllung der Gedenktafel zugleich für die Ge⸗ 

Nenen aus Natel. Die Teilnehmer hatten fih jo zahlreich einge ⸗ 

nden, daß das Gotteshaus bis auf den letzten Platz gefüllt war. 
Die Feitpredigt hielt der langjährige Verweſer der Gemeinde, 

ſtor Brauner, der vor etwa einem halben Jahre, den ver⸗ 
5 Verhältniſſen Rechnung tragend, ſeinen bisherigen Wohn⸗ 
ſitz von Natel nach Thorn verlegt hat. Dort übt er auch das ſeel⸗ 
ſorgeriſche Amt in der dortigen Gemeinde aus. 

* Rawitſch, 12. Februar. Von e e Sci Schaden. 
l ner iſt vergangene Nacht das Grundſtück des Kaufmanns X r oft 
Romatowski) am Wolnosci heimgeſucht worden. Der Brand 
war bei dem msn der Feuerwehr | on weit fortgeſchritten. 
Die Bodenkammern brannten zum Teil n 3 und bald 
bildete der gange Dachſtuhl ein Feuermeer. Auch durch den mitt⸗ 
leren Teil der Bodendiele bra e glühende Maſſe in die Wohn⸗ 
räume des erſten Stockwerkes durch. Über die Urſache des Bran⸗ 
des hat fich noch nichts ermitteln am Dem Beſitzer erwächſt 
ein um jo 1 chaden, als das Gebäude erſt im vorigen 
ahre reuobiert worden 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Krytyſchin, 15. Februar. Wegen fahrläſſiger 15 . Ber 


ſich vor dem Friedensgericht der Arbeiter Pawel Pudys und der 
landw. Arbeiter Franeiſgek Meiſe, beide aus Gorzu und 
war des dreijährigen ndes des Meiſe, zu verantworten. Das 
Gericht erkannte gegen P. auf zwei Monate Gefängnis, 
M. wurde freigeſprochen. 
Bromberg, 15. Februar. Unter ungeheurem Andrange des 
Publikums 7 am Sonnabend wegen Betrügereien 
í ößten Stils gegen den elfmal vorbeſtraften berufsloſen 
isn Trgcisski verhandelt. T. hatte in Poſen keine Be⸗ 
15 . kam 5 — . es ihm gelang, ſich eine 
f — 5 Namen „Sboromski“ r Eiſenbahndirektion ausge 
ſtellte Legitimationskarte zu verſchaffen. Mit dieſer Karte vers 
übte er die unglaublichſten Schwindeleien; u. a. kaufte er gegen 
gefälſchten el im April d. J. bei verſchiedenen Kaufleuten 
eine Menge Anzugitoffe, Schuhe, und bei einem Tapezierer ein 
Lederſofa Ha 1 zł; dieſes u verkaufte er am ſelben Tage 
im Hotel Adl für 200 21. Außerdem ws nte der Angela 
eine 9 lang im Hotel „Viktoria“, ohne Koſt und Logis 
a haben. — Überall trat der Ange gte als eleganter 
Herr kat und gab an, er in allernächſter Zeit aus Warſchan 
eine Rente in Höhe von 21 bekäme; er wäre Apotheker und 
eſerveoffizier. Der Gerichtshof berurteilte den Angeklagten zu 
zwei Jahren 1 der wegen Hehlerei mitange⸗ 
tagte‘ Hotelier Wiadgs ew Kulpa 3 freigeſprochen. 


— . —— 


tur den Monat 


März 8 
werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 


Geschäftsstelle in Poznań, 
jederzeit 


angenommen. 


Dee ag acht 2 n Mie * beim Sn: nie ae 


Aus den Homeriien. 


Alexander Michalowski. 


. en en, ‚eine finger eee me 


olemiker, der Zeit ises pa ne felbft geweſen, der fa i jo iemlich n 
Re Gegnerſchaft p chaft aller 2 eitgenoſſen e lad feiner rigen Alters dem unübertroffenen wte 
ypa pya iaaii können nur 8 dem damaligen Zeit einige Dezennien früher ER mich eines Leipzi 
eraus berſtanden werden und mußten Å Hi inter 5 ſelbſt wandhauskongerts vor wo der damals u ibe 18 
eute noch gefallen laſſen, allgemein tet gi Werben, Herbert . alte Saint ⸗Saens i 1921) 1 feim Klavierkonzert mit j 
nberg weiſt in fenem eine enbi be ſonderg patarei m ung bortrug; nichts von feinem Spiel trug den Stem 
nur felten beachtete T hin: ine ga Maij ai E o des Greiſenhaften. Aus nahmeerſcheinungen. Herr 
Arbeit in Frankreich war im Grunde nichts 9 2 als das Kultur- Alexander „ rechnet, fo leid mir Me 1 
werk, Ne deutſchem und franaöft chem Bde zu vermitteln, dieſer Tat ſache tu en. Schüler des alten 
den Völkern eee Reſpekt füreinander . 309 es — 1 820 af be alten Jo 2 e 
bringen. 3 dies iſt ihm bei den Tear en jo weit gelungen, gig beſindel ſich fen Grab — folte ih n den künſtlert⸗ 
dab ihre Dichter eine Zeitlang utſchland Bei. „ie par 0 en Strapazen eines Ghopinabends 8 damit erweiſt 
de Henri Heine“, das Land . eines, er einen großen Gefallen und erſpart dem Kritiker eine pein- 


Von dem „Romanzero“ 9 


uche 
„Deutſchen Lyrikern von aE. 


reg über das Zuf 955 
tigen Lebens, hinaus über ehe . . 
. e. 7 5 . als „ein zu. dat im 
Er tat ben, Se den Zwieſpalt zu übermwinde 
el . 3 iafal Ne ii p 8 Menfchheits. 
diata, er Re einen notwendigen Men . pus be⸗ 
riffen und 15 gr im 4 die Heimat ge⸗ 
fee die ihm die Beit verſagte, im Dichtung dat er 


eilig-ewiges Bürgerrecht erworben.“ 

Pieſe Zitate, Lie leicht nach beiden Seiten, nach PAIR AY 
Pro, PAR: werden Yale, e find tl n tuag, P 
dem einen N zu dem ein Todestag wohl Veranlaſſung 
kann: den 1 wie wir heute der künſtleriſchen 105 
menſchlichen er önlichkeit Heines sine ira et studio gerecht wer⸗ 
den können, jedenfalls gerechter, als es 9 Meinung und 

ünftige⸗ Literaturkritik oft wurde. tote ne ſingt aus 
einer Gruft noch immer“ für ganz Deutſchland, wenn auch 
fein kranker, müder Leib in Frankreich begraben liegt. Und da 
ich dieſe Zeilen ſchreibe, tritt ein alter Bettler auf den Hof meines 
Hauſes und hebt zufällig das Heine⸗Lied zu fingen an: 

A 95 einſt ein ſchönes Vaterland. 
chenbaum 
Buchs dort ſo hoch, die Veilchen nickten ſanft. 


Es war ein Traum.“ 8 
Sinnend hält die Hand und die re 
wandern rückwärts; 


die Feder inne; 
andere Reelle, die für ewig mit dem 


er 


8 man von Herrn Michalowsli am 


by terfüllun 
a a belam, war größtenteils 


Mte. im Vereinshaus ſaal 


(l 


. 


Anih, es war unſchwer herauszuhören, us diefen arſteller 
Ghupinjcher Tonpoeſie die würdige von 150 Se meſte en drückte. 
8 bätte unterbleiben follen, ſchon aus Reſpekt vor dem Kompo- 
~ en 75 ee und die Harfen⸗Etüde ee alein 4 
nſpruch auf Aug ng en erma 
ee Eulen 1 urig ee ee ein 
gen muſikaliſchen 125 . „ litten 


er ng" zafterung, Verſchwom⸗ 
und Bei ung ber 


8 Feen Scherzo 
erhielten die je Hnfıen n r Ballade unb ein 1 en n. 
Volumen. eh rfache chtnisfehler, die noch. obendrein us 


traten, waren natürlich auch wenig geeignet, das Grau, welches über 
dieſem Klavierabend lagerte, in a eam n zu beeinfluſſen. 
Eine Reihe von Rezitationen, Ruſzezheswna an 
ſich mit viel Gefühl er Ausbrug S pira en, waren Einſchaltun⸗ 


gen, die ihren . C 5 ter icht verbergen Tonne 


ein gang verfehltes 1 Arte aß ſich das Publikum dem alten 
Herrn gegenüber nicht kühl verhalten würde, war vorauszuſehen. 
Anſtandshalber Venn je r gute Wille die übliche geräuſchvo 5 


3 „wie es der Fall war, ein Teil 
Beſucher See e in Begeifterungstaumel eriet, 10 
zeugte dies von hochg ichatow⸗ 


radiger . keit. Herrn 
ski ſchien dieſes Beifallsgetöſe ſehr zu gefallen: es regnete Bu? 
7 gp zum Far Entſetzen derjenigen, die wiſſen, RR ne au 


A BVoſener Cageblalti. >= 


Handel, Wirts 


Billiges Geld — teures Kapital. 


Handelsnachrichten. 


chaft, Finanzwesen, Börsen. 


Posener Börse. 


1 N 15. 2. 16. 2.} 18. 2 
i Verordnung für die Ausfuhr von Spiritus, Der Finanzminister hat 16.2. 
Von Or. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher (Berlin). auf Grund des 1 5 über das e vom 31. Juli 1924] 4 Pos. Pfdbr. alt. 9 rei ul es 
Nichts ist so sehr geeignet, in weiten Publikumskreisen Unklar- (Dz. Ust. 1924 Nr. 102, Pos. 720) eine Verordnung erlassen (Dz.] 6 listy abogowe .. 5.40 . al Ps $ EN I — a 
heiten über unsere Wirtschaftslage und über die voraussichtliche Ust. 1926 Nr. 15, Pos. 86), wonach jede beliebige Menge von 5.45] 30 1 1.—IIl. 5 = SA 0.50 
Entwicklung der Verhältnisse in Industrie und Handel zu schaffen | Spiritus nach dem Auslande ausgeführt und aus dem Auslande ein-] 8 dolar. Hsty ..... | 3.40] 3. e ee Ode e 
‚als der immer mehr in den Vordergrund tretende scharfel|geführt werden kann. Jeder Sendung muß ein Begleitschreiben 1 Br. R. May LV. 21.50 
Gegensatz von billigem Geld und teurem beiliegen und die Sendung selbst muß mit einem Vermerk versehen | 5 Po2. konwers.. 0. N eA VIV. A 
Kapital. Während der Krisenmonate des vergangenen Jahres |sein, aus dem hervorgeht, welche Menge Spiritus über die Grenze | 10 Poż. kolejowa .| — I. in W nl 3 
hat man immer wieder betont, daß hierin eigentlich gar kein Wider- gebracht werden soll. Die Begleitschreiben müssen in zwei Exem- Bk. Kw. Pot. I.- VIII a: = t. AIV. * 
Ze zu erblicken ist, da gerade das allgemeine Mißtrauen, das die | plaren (Original und Duplikat) ausgestellt werden. Die Ausfunr-] Bk. Prsemyst. L-I.. | — | 0.65 fMtyn ae LI. J 100 100 
eldgeber veranlasse, langfristige Anlagen zu vermeiden, dazu | bewilligung von Spiritus und Spiritwserzeugnissen muß durch den Bk. Sp. Zar. I. XI. ,. | 4.00] 4.00 | Miyn F 
führe, daß sich das Angebot an kurzfristigen Geldern vermehren] Finanzminister und den Industrie- und Handelsminister eingeholt | Bk. Ziemian I- V.. — | — jPlötno Er A et) A 
müsse. Diese Erklärung klingt auf den ersten Blick recht einfach, | werden. Um eine solche Erlaubnis zu erhalten, muß der Ausführende | Arkona -V... .... — | — [Pneumaty e ha Pr 
sie reicht aber dennoch zur Erklärung der heutigen Lage bei weitem | an die Finanzkammer zweiter Instanz ein Gesuch richten, in dem Sp. Drzewna „ 
nicht mehr aus. Der Geldmarkt trägt heute durchaus nicht mehr | nachstehendes enthalten sein muß: 1. Name, Vorname und Wohn- f Barcikowski I-VI .} — } — ISp. re RB A 
in dem Maße, wie es noch vor einigen Monaten der Fall war, alie | ort des Ausführenden; 2. Ort der Absendung und der Empfangs-] Brow. Krotoss I. v“ Star. Fab. Mebl. I-II. z 
äußeren Anzeichen krankhafter Veranlagung; ihm fehlen die krampf-| staat: 3. Die genaue Menge der Sendung; 4. die Firma, bei der der] Brzeski-Auto I- HI.. — | — Tri L- HII... . hpi fr 
haften Zuckungen am Monatsende; die früher so scharf betonten Spiritus oder die Spirituserzeugnisse hergestellt wurden; 5. das] GegielskiL-IX.....| 6.500 — [Unja L-ID. . 57 a e z 
Ansprüche hinsichtlich erstklassiger Deckungen kurzfristiger Kre- Zollamt, bei dem die Sendung verzollt werden soll. Nachdem die | Centr. Rolnik. I-VI. } — | — Wag-, Ostrowol-IV.| — Er 
dite, die besonders zur Begründung der oben erwähnten Erklärung Bewilligung erteilt ist, muß der Absender sich in der Finanzkanımer | Centr. SkörL-V....| — | — [Mista Bydg. J. -IIl. 0.30 0.30 
herangezogen wurden und sich als klarer Ausdruck des bestehenden melden und dort die ausgefüllten Begleitbriefe abgeben. Die Spiri- | Debienko . — | — Wytw. Chem. I. VI.. 0.30 7 
À; allgemeinen Mißtrauens deuten ließen, sind immer mehr herabge- | tusausfuhr kann nur durch Zollämter erster Instanz abgefertigt] Goplana L-M. .....| 0.85} — Zi. Brow. Grodz.J.- IV.] — F 
a mindert worden. Trotzdem sinken die Geldsätze immer weiter, werden. Für die Ausfuhr nach der Freien Stadt Danzig gelten die C. Hartwig L-V..| — | — 
| und es ist bemerkenswert, daß es sich nicht mehr allein um eine] alten Bestimmungen. Tendenz: unverändert. j 
| Ständige Vermehrung des Angebotes, sondern nicht zuletzt auch Die Danziger Bank für Handel und Gewerbe A.-G., der die Warschauer Börse. 
darum handelt, daß es kaum noch Interessenten für Darmstädter und Nationalbank nahesteht, schlägt eine Dividende Derisen(Mittelk.)] 16.2. J 15. 2. 16. 2.115. 2. 
kurzfristige Gelder gibt. Diejenigen, die überhaupt als ‚kreditfähig | von 8% auf das A.-K. von Gulden 1.8 Millionen vor (i. V. 8% auf] Amsterdam . | 1205.25 294.68 Haris. . 1 26.871 27.00 
in Frage kommen, haben die großen Gefahren der kurzfristigen] Gulden 720.000). Die Bank übernahm seinerzeit die Filialen de Berlin®) 175.69] 174.52 Prag.. 21.77] 21.76 
Kredite längst erkannt und verzichten lieber auf die Befriedigung ehemaligen Ostbank im Bezirk.  jHelsingtors .. | — — Stockholm — 197.00 
dringender Geldbedürfnisse, bevor sie sich aufs neue in die Gefahren- Märkte London . . . | 35.84! 35.601 Wien . . | 103.87 | 103.45 
zone des Wechselkredites begeben. Auf der anderen Seite haben < 5 Neuyork 7.37 7.32% [Zürich . . 141,90 | 140.20 
Sie immer mehr Ersatz gefunden in Gestalt der I n gfristigen Getreide. Warschau, 15. Februar. Für 100 kg tr. Verlade- 5 3 4 ne 
Anleihen, die von ausländischer Seite und durch Vermittlung] station. Kongr.-Roggen 118 f hol 21, pommerscher Einh.-Hafer ) über London errechnet. 21 2 
der Banken wieder reichlicher fließen. . 22½ 22, Kongr.-Einh.-Hafer 22.60. i Effekten: 16. 2. [15. 2. 16. 2. 185. 2. 
j Es entsteht nun die Frage, aus welchen Gründen die Bank- Danzig, iS. Febry,e Weizen 128—130, Weiß- und Rot-] 6% P. P. Konwers, 100 100 Lilpop I. IV. .. 10.711 0.72 
weit die außerordentliche Gewinnspanne, die zwischen den am |weizen 13.25— 13.35, Rogen 118 8.15, Gerste 88.25, Braugerste 5% » 34.50 [34,70 | Modrzejow. I.— VII. — 7 0 
kurzfristigen Geldmarkt zu erhaltenden Satzen und denen, die sie |8%--9, Hafer 8--8%, Erbsen 10— 107%, Vikt.-Erbsen 12 — 5%,| 6% Fo? Dolar.. 65.25 65.50 Ostrowieckie I- VII.] 5.05 nS 
leicht für lan ristige Kredite erlangen könnte, liegt, nicht oder | R.-Kleie 545%, W.-Kleie 62 — 7, 60proz. R.-Mehl 27, „000. 10% Pot. Kolej. 1 125 Starachow. I. —VIII. 0.93 1. 
m ausnützt. Langfristige Anleihen, selbst solche mit langjähriger | W.-Mehl mit einer ozentigen Mischung ausl. Mehls 48%,, „000“ Bank Dysk. I. VII 7.75 4.80 Zieleniewski I.-V. . | 10.50 ve 
uffrist, sind weiter stark begehrt und hierfür lassen sich ohne neues Inlandsmehl 31. B. Mandl. W. XI-XII] — | 1.751 Zyrardów ......... | 8.25] 8.25 
weiteres 10—12% erzielen. Auf dem Geldmarkt aber sind nennens- Kattowitz, 15. Februar. Weizen 33—35, Roggen 20—22, | B. Zachodni .- VI. . 1.00} 1.00 Borkowski I.-VIIII. — E 
werte Beträge selbst fnit 5—6% kaum noch unterzubringen. Trotz-| Hafer 21—224, Gerste 21—25, fr. Empfangsstation. Leinkuchen | Chodoröw L-VIL... 4.00 — jHaberbusch 1 Sch.. 4.90 4. 
dem bieten die Banken zu diesen verhältnismäßig niedrigen Sätzen | 40—41, Rapskuchen 26% —271,, W.-Kiele 17—18, R.-Kleie 15%, W. T. F Cukru.....| 2.2 2.35] Majewski . 13.00 — 
und zeitweise sogar zu noch niedrigeren im Ausland immer wieder | bis 16%. Tendenz unverändert. Kop. Wegli I.-HI. . . 2.25] 2.35 Bank Polski. 16200} — 
große Summen auf kurze Fristen an, selbst auf die Gefahr hin, sie Breslau, 15. Februar. Für 100 kg in deutscher Mark fr. | Nobel In—V......] 1.40 1.40 
gelegentlich überhaupt nicht unterbringen zu können. Einer der | Verladestation Schlesien. Weizen 94 kg 23, Roggen 71 kg 14.40, Tendenz: nicht einheitlich. í 
wichtigsten Gründe hierfür dürfte zunächst in der noch immer be- | Hafer 14.60, Braugerste 16%, mittlere 1414, Winterraps 32, Leit- Danziger Börse. 
Stehenden Scheu des Publikums zu erblicken sein, Geld [saat 34, blauer Mohn 106, Speisekartoffein 1.30, W.-Mehl 3414, Devisen:] 16. 2. 18. 2. 16. 15. 2. 
"auf langere Frist festzulegen. Alles spricht dafur, daß wir uns heute, R.-Mehl 285. Geld | Geld Geld | Brief | Geld Brief 
konjunkturmäßig gesprochen, in einer Über angsperiode Berlin, 16. Februar. Getreide- und Ölsaaten für 1000 Kg, London. | 25.21) 25.21 Berlin 123.3161123.6241123.3711123.590 
befinden. Niemand weiß recht, wohin die En cklung strebt. Auf] sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: mägk. 246—249, pom- Neuyork 5.19835“ — Warschau] 70.46) 70.64| 70.63| 70.84 
der einen Seite glaubt man an einen Abbau der Krise schon in An- merscher 246— , März 264—263%, Mai 272% —271, Roggen: Noten: 
de tracht der zunehmenden Umwandlu der gefährlichen kurz- märk, 144—149, pommerscher 144—148, März , London. — I — Berlin ..}123.3211123.620) — — 
fristigen Kredite der Industrie in I sti leihen. der | 177 176%, Gerste: Sommergerste 166—195, Futter- und Neuyork | — | EN 1 — 70.46 70.64 ral 70.90 
anderen Seite aber rechnet man vielfach mit der Möglichkeit einer | Wintergerste 138-154, Hafer: märk 155 166, westpr. —.—, B ; A 
allgemeinen Preissenkung, von der man wieder nicht | März —.—. i —.—. Mais: ioko Berlin —.—. Weizenmehl: Berliner Börse. ; 
weiß, ob man sie zum Ankauf neuer Waren ausnutzen soll, oder ob] fr. Berl. 32,35%, Roggenmehl: fr. Berlin 219%, —23%,.| Devisen (Geldk.) | 16.2. 15. 2. Devisen (Geldk.)] 16. 2. J. 
man vielmehr in der Hauptsache so disponieren muß, daß man sich Weizenkleie: fr. 10%, Roggenkleie: fr. London 20.399 20.399 Kopenhagen . . 109.04 109.25 
so schnell als möglich der noch vorhandenen Warenläger entiedigt. Ber. 9.20—9.40, Raps: ——, Leinsaat: —.—, Neuro... 4.195 4.195 | Oslo 88 0 
Solche Betrachtungen sind nun aber wirklich nicht dazu angetan, |Viktoriaerbsen: 26.00-33.50, Kleine Speise-|Rio de Janeiro. 0.621! 0.619 | Paris . 15.24 15.44 
die vorhandenen ittel — und sie werden manchmal unter-|erbsen : 23.00-25.00, Futtererbsen: 21.00--23.00, Pe - Amsterdam... 168.06 168.10 | Prag.. . oa.+.1. 12.418112.416 
schätzt — auf längere Sicht anzulegen. Die Banken aber, die ständig |luschken: 2014-21 Brüssel . . . . . 19. Schweiz. .. .. . . . 80.77/80 
mit einen Abzug der . Bien eres ser a 
somit nicht in nun. 
Vinten und massen si . 
u ichkeiten und den weit ungünstigeren Zinsverhältnissen ARAT AAE EMATEA 
am rg Geldmarkt begnügen, da nee hier aber immerhin | 19.00, Torfmelasse: 30 —.— artoffel- (Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. ` 
wenigstens die Möglichkeit geboten die pi... hehe Beträge |flocken: 13.80 14.30. Ven de nz tür Roggen: stetig. Effekten: 16. 2.115. 2. 16. 2 15. 2. 
rzeit rhalten, um sie den tenkunden : g, Hafer: ruhig. ; Harp. Beb. . e 411% 113% | Görl. Wagg. 22 21% 
wieder zur Verfügung zu stellen. Wie die Verhältnisse am Geld- e a 13. Februar. Weizen Hardwinter Nr. 1 loko|Katiw. Ib. 116% 12½ Kdeinme . || 21 21% 
und Kapitalmarkt also heute nicht so sehr das Mißtrauen in die | 177%, Mai alt N, neu 16634, Juli neu 1 a neu Laurahütke . . 38% 37% Kablbaum | — 1 
‚Zahlungsfähigkeit und den Zahlungswillen der Geldnehmer, sondern | 142, Roggen Mai 93%, Juli 97, Mais gelb Nr. V loko 66—71, weiß | Obsohl. Bisenb. . — j* 51%, Sodulth. Patzenh | 130% 1220 
vielmehr den der augenblicklichen Wirtschaftstage als Nr. VI loko 65, gemischt Nr. IV loko 69%, Mai 80%, zeli SSR, Obsehl. Ind. . %% — e 46%, Dtsch. Petr. 78 | 78 
‚Übergangsperiode widerspiegeln, so dürfte sich auch die als-| September 88 , Hafer weiß Nr. II loko 40%, —41, Mai Ka uli] Dtsch. Kali. — ‚| 18% Hapag . . . . 412% 82% 
dad Andern, wenn dieses Übergangsstadium der Wirtschaft | 42%, . 42%/,, Malting loko 69-7115. Frachten nach Eng- Fardenindus 120% — Dtsch. Br.. 130 P — 
Überwunden sein wird und man wieder zu stabileren Verhältnissen und dem Kontinent unverändert. ARG aa ai 9834 | Diso. Com. . . [123% — 
gelangt, Das wichtige Problem des Geld- und Kapitalmarktes liegt! Metalle. Warschau, 15. Februar. Das Handelshaus A. Tendenz: unregeimäßig. 
ute in der ‚ wann der Zeitpunkt gekommen sein wird, an Geppner-Warschau notiert: Zinkblech, Preise mit 43 Pfund pro Ostdevisen. Berlin, 16. Februar, 20 nachm. Auszahlung 
dem der Überfluß am Geldmarkt so stark sein wird, daß ein | 10 t fr. Hütte. Für 1 t fr. Verladestation, Rohguß Wirkowick 192 zl, Warschau 56 85 Große Polen 56.21-56.79 Kleine Polen 
Se 17 27 20 nicht unterzubringenden Gelder doch as den 55 u yé 1 L , a - EE u 1 555 5 55.72—56.28. A 
Pitalmarkt herangebracht wird und in Form von langfristi- | 10 aporkow Nr. 0 — zt, Nr. „Nr. Nr. n- ingsb 6. Februar 
den Anleihen, Aktienkäufen usw. Unterkunft findet. 160, Bandeisen heiß gewalzt 310, Inlandshandeiseisen 260, Draht en en ) e geng pai aet * Neuyorken 
Diese Entwicklung ist bereits im Gange und wurde 15% 13 mm 330, Blech über 5 mm stark 355, schwächeres 385 zł. 


March die ausländischen Kapitalisten eingeleitet, die von den Dis- 
N Itionsschwierigkeiten des deutschenPublikums, das unter heutigen 
. Aeinältnissen darauf achten muß, sich in Anbetracht der Unsicher- 

It über die Zukunftsentwicklung so flüssig wie nur ind möglich 
di ten, wenig oder gar nicht berührt werden. Wenn wir von 
deen dem Kapitalmarkt immer mehr zugutekommenden Aus- 
— Idern absehen, bleiben zwei 
i Enter, Verbilli des 


„Orig. Hütten- 
attenzink gew. 


Fer NN 
Cklung ähnlich derjenigen, die wir am Geldmarkt durchge- Baumwolle. Bremen, 15. Februar. Terminnotierungen in 
Cents für 1 sag. Pfund (453 Gramm). Amerik. Baumwolle loko 
22.20, März 19.95—19.81, Mai 19.91 — 19.88, Juli 19.85—19.80, 
September 19.79—19.60, Oktober 19,52— 19.42, Dezember 19.20 
bis 19.15, Januar 1927 19.14— 19.04. 


Städtischer Viehmarkt vom 16. Febrúar 1926 

Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. 
Es wurden aufgetrieben : 813 Rinder, 1258 Schweine, 345 Kälber, 

512 Schafe, zusammen 2928 Tiere. N 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preise loco 

Viehmarkt Poznan mit Handelskosten): 

Rinder: Ochsen: vollflelschige, ausgemästete Ochsen von 
höchstem Schlachtwert, nicht N 93.00 vollſleischige, 
7 Jahren 90,00, 


macht 
lan 
Geld 


gebe 

Anie 5 
de eihen, wenn auch noch nicht gestillt, so doch erheblich vermin- 
— worden ist, da diesen Unternehmungen 

t isi Auslande zugeflossen sind und die Er 
bietet 
= großen Konzerne nachläßt, desto eher dürfte sich das Auslands- 


nehmungen derarti 
Mich hier bereits Brent, 
eine Ppen, 
Kinmungen langfristige Anleihen anzubieten, 
Im en kommt, daß man auch die langfristigen Kredite besonders 8 
' Somergleich zu den Geldmarktsätzen vielfach als zu teuer empfindet. 


Markt 
haben ai 
eren halt ng der Anleihenehmer auch auf diesem Gebiete gerechnet 


. 


ärsen von höchstem Schlachtgewiebt —.—, vollfleischige 
ausgemästete Kühe von höchstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 
88— 9, ältere, ausgemästete Kühe und weniger gute jüngere Kühe 
und Färsen 7880, mäßig genährte Kühe und Färsen 64, schlecht 
genährte Kühe und Färsen 50. 

Kälber: beste, gemästete Kälber 100.—, mittelmässig ge- 
mästete Kälber und Sänger bester Sorte 90, weniger ge- 
mästete Kälber und gute Säuger 80, minderwertige Säuger 70. 

Schafe: Mastlämmer und jlingere Masthammel 74-78, ältere 
Masthammel, mäßige Mastlämmer und gut genährte, junge Schafe 
61—66, mäßig genährte Hammel und Schafe 58. 

Schweine: volltleischi von 120 bis 150 Kilogramm 
Lebendgewicht 150, volifieischige. von 100 bis 120 Kilogr. 
Lebendgewicht 146, vollfleischige von 80—100 kg Lebend- 

cht 140 — 142. fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 

bendgewicht 136, Sauen und späte Kastrato 110—140. 
Marktverlauf: ruhig. 


Hutz längere Sicht hingegebener Gelder seitens des deuts 

À kos p Fechnen ist, bleibt allerdings demgegenüber ein reines 

l unktur 

entup eisverhältnisse abhängig. Immerhin zeigt schon die Börsen- 
zus ‚Cklung, 

a de 

diesen 


— 


t 
. "Chaftsverhältnisse liegen. 


\ 


rg 
% | ein. 


"für 160 Kilogramm ee zum T 


Börse wirkt auf allen Gebieten abschwächend. Unternehmungs- 
lust hält sich zurück. Die Kursrückgänge sind daher 
erheblich. Teilweise setzten eee. sogar etwas höher 
Gute Haltung zeigten meist chemische Werte, Elektrizitäts- 
aktien, Maschinenbau- und Metallwerte. Schiffahrtsaktien und 
a ER abgeschwächt. Deutsche Anleihen nicht voll be- 
aup | 
Die Bank Polski, Posen zahlte am 16. Februar, 11 Uhi 
vormittags für 1 Dollar 7.30 zł (Scheck —.—), 1 Pfund 
35.49 st, 100 schweizer Franken 140.60 sl, 100 franz. 
a * 100 deutsche Reichsmark 173.70 zł, 100 Danz. Gulden 
Der Zloty am 18. Februar 1926. Zürich: 71, London: 36 u 
york: 13%, Noten 95.60-96.60, Überw. Warschau 96.35 bis 
96.35, Prag: Noten e Überw. 480—466, Budapest 
Noten 9400—9900, Riga: Überw. 76, Tachernowitz 3214, Bukarest 
att 


g Br een 
0 e ` .) (M. P. Nr. 26 vom 

15. 2. 1926.) 2 72 
Dol täten am 16. Februar in Warschau 737 . 
nm. bh. H. in 


larpari 
Dansig = 3 7.40 ge 8 FE 
öhung indestkapitais schalte 
Deutschland. 3 ustizministeriums schweben Er- 


nerhalb des 
n, das ndestkapital für Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung von 5000 Reichsmark auf die Vorkriegshöhe von 20000. 


Reichsmark zu erhöhen. I 


idepreise 
e . skurse der Berliner Börse. 


öchstnotizen i 
ee a 2 9. 2. 10.2, 11.2. ! 
OS8 en 34. ner" « a! 
Berlin. f 43.70 | 43.40 | 44.00 | 43.60 | 43.70 
Chicago .... | 48.00 | 49.60 | 48.50 | 47.10 
Roggen: 
Posen | 20.00} — 120.251 ~- 
Berlin.. . | 26.60] 26.20 | 28.90 26.30 
Chicago . | 29.40} — 28.60 28.50 
Gerste: 
Pen sA 21.00 — 20.00 — 
Berlin... 28.00 27.60 | 27.90 27.90 
Chicago | 26.00] 28.30 28.90 — 
afer: $ 
S Posen 20.25 — 20.25 20.25 i 
Berlin s... 29.10 29.00 50 29.30 
Chicago 20.20 21. 21.20 
Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die i 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


ze ſuchl Gulspachlung 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 

aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage ift em Briefumſchlag mit Freimarte zur 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 

Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—11 Uhr 


M. L. in. M. 


haben Sie 2 
Jahre nach § 197 des B. G. B. 
macht Gott fei Dank nicht auch noch einen Unterſchied zwiſcher 


männlichen und weiblichen Hypothekengläubigern, es gelten viel⸗ 


mehr für beide die gleichen Beſtimmungen, auch wenn ſie ir 
Deutſchland wohnen. 
1. Januar 1927 ab, ſtädtiſche Hypotheken vom 1. Januar 1928 ab. 
3. Der Wert der Re ſtkaufgeld⸗ Hypothek ift unverändert geblieben, 
die Aufwertung erfolgt mit 18% Prozent. 

S. S. in W. Wenn Ihr Sohn, der in Deutſchland lebt, zun 


Beſuch ſeiner Eltern nach Polen kommen will, müſſen Sie die 


e für ihn bei Ihrem Staroſten nachſuchen. 
Marz. 1. In Sachen der Kriegsanleihe können wir Ihner 


keine . Auskunft geben, nachdem wir in Nr. 25 des „Bof. 
in dem Art! kel „Die Ablöfung-der deutſchen Reichs zanleihen 


Tagebl. 


in Polen“ Wir W ee 


1. Sie haben Anſpruch auf den vollen Wert nach 
Umrechnung des Kaufpreiſes in Zloty, d. h. auf 14 760 zł; ebenſo 
Anſpruch auf die nichtverjährten Zinſen der letzten vier 
2. Die Aufwertungsverordnung 


Rückzahlbar ſind ländliche Hypotheken vom 


— Voſener Tageblatt. >= 


Ihnen, ſich an das Bureau des Sonderkommiſſars für die Ab⸗ 
löſung der deutſchen Reichsanleihen in Poſen, ul. Cieſzkowskiego 3 
(fr. Königsſtraße) oder an eine der in dem Artikel angegebenen 
Banken zu wenden. 2. Sparkaſſenguthaben ſind aufzuwerten. 
In welcher Höhe, können wir Ihnen jedoch nicht ſagen, da das 
für jede Sparkaſſe von ihrem Vermögensſtande abhängig, mithin 
verſchieden ift. 

F. K. in K. Die 300 000 poln. Mark hatten einen Wert von 
461,54 21. Darlehen werden im allgemeinen nur aufgewertet, 
wenn fie vor dem 1. Januar 1922 entſtanden find. Ebenſolche 
Forderungen, die nach dem 1. Januar 1922 entſtanden find, können 
nur auf Grund der Vorſchriften über die Haftung für den Verzug 
1 29 d der Aufwertungsverordnung) umgerechnet werden. 

J. hier. Nach Ihrer Darſtellung ift Ihre Auffaſſung richtig 
Woraus Ihnen pekuniäre Nachteile entſtehen ſollten, vermögen 
wir nicht einzuſehen. 

P. Sch. in G. Sie find im Irrtum, die Verwaltung iſt dazu 
ag 

P. K. in O. Die 900 000 poln. Mk. hatten einen Wert bon 
175 zł dabon find 10 Prozent, d. h. 7.50 121. zu zahlen. 

M. Sch. in Wr. Es iſt unſtatthaft, daß Ihnen ſämtliches 
Mobiliar bis auf die Betten gepfändet wird, vielmehr iſt die Zahl 
ider pfändbaren Stücke begrenzt. Wir können Ihnen jedoch nicht 


4 


alles 


3 2 teilt 3 


können Sie von uns einen ſehr nützlichen 
. erhalten, wenn Sie die 
v. uns einzuführende verblüffende Neuheit den 


hne 3 acher Au ür 


zum billigen Preiſe von 3 zloty 


bei uns beſtellen und den Betrag an uns 
überſenden oder auf unſer Poſtſcheckkonto 
Poznan Nr. 207 141 einzahlen. Nach Ein⸗ 
gang der 3 złoty erfolgt die Ueberſendung 
ſofort franko und ohne jede Nachnahme: 
Der Schlager iſt ein Senſations⸗Erfolg und 
der originellſte Trick der Gegenwart. Jeder 
ſtaunt und wird e ſein. Zugkräf⸗ 
tiger Verkaufsartikel für ſämtliche Geſchäfte, 
Reſtaurants, Cafés uſw. 


Wer ſieht, kauft! 
Gebr. Flehmke. 


Beſlellſchein: An Fa Gebr. Flehmte in Gdafist | 
Heumarkt 6. — Hierdurch beſtelle ich den Taſchenkino 
in 3 facher Ausführung und * den Betrag von 3 zt 
auf Ihr Konto Poznan a 141 überwieſen. 

(Der Betrag folgt anbei 


r 
/ ²˙ V— REN ARE 


A Straße - 


— ͥ ! 2 


von ca. 500600 Mrg. Guter Boden u. gute Gebäude Beding. 
Genaue Beſchreibung mit Preisangabe unter 3462 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Eine Lanz-Lokomobile, 10 Atm. 
Eine Robey & Co. Lokomobile, 4 Atm. 
Eine wenig gebrauchte stationäre Dampf- 


lokomobile Lanz, 30 PS. mit Doppel- 
zylinder, sowie ein 35 Ps. 4 To. Daim- 


ler-Lastwagen äusserst preiswert abzugeben. 


Sämtliche Maschinen können jeder- 
zeit im Betrieb vorgeführt werden. 


Prinzliche Güterdirektion Koszecin 


Kreis Lubliniec (Sl. ). 


Dom. Bialokosz, 
p. 1 ri Bahnstation Kikowo, 


hat a bug e 


Original fein Splegeler Siesta)». 
Kl. Spiegeler Wohltmann 'saar ) erkan 


saat J) erkannt, 


.S. G. Blücher Il. Absaut. 


Die Kartoffeln sind restlos auf gesundem, leichtem, 
die Blücher auf leichtestem Boden gewachsen. 


Ausſchneiden Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ber 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
für den Monat März 1926 


leitung 


abſchrift 


Name c NARBE al 


Wohnort „5 „„ „„ „„ „ „ „„ „ „ En 0» 


Ru, | 


Poſtanſtalt 


dne ee ee ae 


Straße 


ehe eee een 


|Eckendorfer Futterrübensamen 


(gelbe), 1. Absaat von Borries-Eckendort, 


Bleoker-Kohlsaat 


Wir reparieren m 


Ytteingeführtes Landw, maſchinengeſchäft ee 
ver bald oder 1. 4. d. J. mit der Branche gründlich vertrauten, 
deutſch und polniſch ſprechenden 


© Reiſenden @ 


zum Beſuche v. Qande u. Händlerkundſchaft bei gutem Einkommen 


Zum 1 4. 1926 wird für ca. 2400 Morgen große genehmen 
Nübenwirtſchaft ein engl, nicht unter 25 Jahre alter, 


unverh. Inſpektor geſucht. 


Derjelbe hat nach allgemeiner Anweiſung, unter Ober⸗ 


Perſönliche Vorſtellung nur auf Wunſch. 
Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, Zeugnis⸗ 


Gutsberwallung Krusza - Zamkowa, 


anerkannt von der W. Izb. Roln. 


— — * —— 
Preis 55 U pro Zentner, 


10 Pfund-Paket 10 zł. 


Offerte auf Wunsch. 
Rittergutsbesitzer, 


Öfferiere zur Frühjahrsbestellungı 


K A L K (2009 


zu günstigen Preisen und Zahlungsbedingu 


Die Kalkdüngung wird von in- ngon ing neden Autoritäten 
Breslau ‚auf der Erh Woche) sehr 
tickstoffverbin- 


(zuletzt von Prof. Ehrenberg, 
empfohlen, weil Kalk schwerlösliche Phosphor- und 
dungen der Pflanze zugänglich macht. 


Liefere aueh alle weiteren Kanstdünger, Kohle, Koks. 
Kaufe sämtliche landw. Produkte. 


Dr. Borowiak, Produkty rolne, 


Telephon 6181. 


Poznań ud. Mickiewicza 34, 


Schreibmaschinen 
Paginiermaschinen 
Kontrollkassen vie 


B ü ro -Maschinen aler Mt 


Drukarnia Concordia}: 


Abteilung: Maschinen- Reparatur. 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


rbeiksmarkk 


verb. unt. R. 3. 3465 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 10 
vornehme Geſinnun 


zu wirtſchaften. Polniſche Sprache Bedingung. 


en und Angabe von Gehaltsford. zu richten an die 


Hochertragreidie, seit Jahrzehnten 
bewährte und allgemein bellebte 


Futterrübensorte. 


Günstigste Einkaufsgelegenhei 
für Wiederverkäufer, da hohe Rabatte. 


J Słupia Wielka, PostSroda. 


ye fke Jaloe oa . 


gaite. d. © 


gebildet, Dame, 


Srennereiverwalter, | 


im einzelnen dieſe Stücke angeben. Auf jeden Fall raten wir 
Ihnen, gegen dieſe Pfändung Einſpruch zu erheben. 

E. F. in O. Der S von ſeiten Agaa begann am 
20. Juni 1925, Deutſchland ließ feine Kampfzölle am 6. Juli 195 
in Kraft treten. ) 


Wetlervoransiage für Mittwoch, 17. Februar. 


> Berlin, 16. Februar. Zunächſt ziemlich trübe, mit einzelnen 
leichten Regenfällen, ſpäter etwas Aufklärung. ; 
; . K m 


Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Mittwoch, 17. Februar. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr. Kammermuſik von Haydn 


bis Schoenberg (X. Abend). \ 
Königsberg. 463 Meter. Abends 8.10 Uhr Paſſionskonzert. 
London 365 Meter. Abends 7—8 Uhr Tanzmuſik vom Rialto⸗ 
Theater. Abends 9 Uhr Chopin. Abends 9.30 Uhr Mandolimnen⸗ 
ler Abends 10—11 Uhr Symphoniekonzert. 
Prag, 368 Meter. Abends 8.02 Uhr Orcheſterkonzert. 


Düngekalk 


empfiehit preiswert 


Gustaw Glaetzner, Poznań 3, 


Mickiewicza 36. 
Telephon 6580. 


Gegr. 1907. 


Benzol, oberschl. 
Teer, dest. prima 
Karbolineum 


stets auf ia 


„Habill“ 1.20.5. Poznan, 


ul. Wyspiańskiego 6. Telephon 6957. 
Lager: ul. Dąbrowskiego 81, Tel. 6874. 


wei ut möbl. Zimmer 

Sandwirtfchaften in Le ale Dom Echte un 

von 10 — 500 Morgen für] Telephon, Bad, Elektr. an gut⸗ 
zahlungsfähige Käufer fucht ſituierten Herrnv. fof. 85 ipät. 

Nowak, Poznan, u vermieten. Gefl. Off. unt. 

ul. Glogowska 112. 440 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Ein verheirateter flüchtiger 


Maſchinenmeiſter 


der das Maſchinenſchloſſerhandwerk erlernt hat und auch die 
Führung des Dampfpfluges übernimmt $ 1. April 26 geſucht. 


Herrsehaft Brody, pow. Nowy Tomyśl. 


Kammerdiener, 


Ei empfohlen, ade 3450 in un zen pee Ti . kn 0 
tig, zum 1. oder ſpuͤter geſu 
oe Di M. unt. 3456 5 die Gejhäjtsft. d. Bl. 2 


Stenoty piitin . 


— ldigem Ai ucht. 
aeg m Gene ei ung gehaen 


— — — —— ĩ2?wꝗm 2 


und 

Se e eee ih Seh 
Meldungen mit Angabe der Gehaltsanſprüche und bisherigen 
Stellungen möglichſt — geth Erg an bie bie gef hans 9 


Zum Autrilt zum 1. März 1926 juhe evgl. 


55 


rau von Jouanne, Czarnuszka, 
pow. Pleszew (Wikp.), poczta Pleszew IL 


a seien Diener, 


IF- Kutſcher A underheiratet, 24 Jahre alt 
mit ine | mit einem Gehilfen. Bin 36 J. mit achtjähriger ear fach! 


vom 1. 4. 26 Dauertiellung. 
a 24 Abbe ng bu eier W. Mactowiat Aomorni 


bei eee doczta Gadki, pow. Sroda. 


iĝ ränlein = tdr Gute Hausſchnedderin 


J e e 
ſt 
ae Be 43451 u Sec. 5 d. Mar 


Alter. achtbar. Mädchen 
ſucht Stellung zur Führung 
eines einfachen, frauenl. Haus“ 
halts. Antritt jederzeit 1. 3 
oder 1. 4. 26. Zuſchr. u. 
m. 3454 a. d. Gſchftsſt. d. gi, 


Fräulein, welches etl. J. im 
Kaſſenweſen gearb. ha aud j 
in Schneiderei und Hans” 
halt bewandert ift, ſucht pai | 
| 
| 


Da in freier Beit 
iti behsifli in. 
Auge su 5880 n 


bie Beihäftsf. d. Blattes erb 


í. Candwirfstochter 

H a Jahre alt, ſucht Stellung 
auje zur Unter- 

agung der Hausfrau wo 
Gel en zur Berbollf. gebot. 
und Wert auf bag ee und 


eiß i 
3420 En Gelee b. BE Bl. 


„Angeb. u J. S. a 
an die Geſchaftsſl. b. BL. er 


A Diüllergeielle, 
— enen fadt, gefügt er E e E, | 
Ledig Jer Dominialgärluer, en nnd I in PATS Bafler- und Windmühlen gearbeitet, 2 ER 
t mitarheitet, für Dafi- und Semi garten in der Nähe 3 bin des Woln. in * vom Militär entlaſſen, ſucht Vertrauens ſtelluug, gan) 
e zu ſofort geſucht. und S må Ang. u. gleich we, da auch mit ſümtlichen Büroarbeiten vera“ 
flerten unter R. 3409 an die Geſchüſtsſtele dieſes Blattos. 3488 55 Gef R. d. Bl.! Gefl. Offerten unter 3474 a, d. Geſchäftsſtelle d. Bl. ect 


